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Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 12/5 Thlr., Wochen ⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 112 Tylr. — Infertiondgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. October. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Gichbenannten Offizieren folgende Auszeichnungen verliehen und zwar: das 
Ainftren des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am 
den dem General der Infanterie von Boſe, commandirenden General 
8 XI. Armee⸗Corps; den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
it Eichenlaub und Schwertern am Ringe: dem General⸗Leutenant v. Thile, 


m 
. Kommandeur der 21. Diviſion; den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem 
5 berſten von Zeuner, Commandeur des 2. Thüringiſchen Infanterie⸗Re⸗ 


ents Nr. 32, dem Oberſt⸗Lieutenant Müller, Commandeur des Naſſaui⸗ 
chen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 27, dem Oberſt⸗Lieutenaut z. D. Jäger, 
ezirks⸗Commandeur des 2. Bataillons (Friedberg) 1. Großherzoglich Heſſi⸗ 
en Landwehr⸗Regiments Nr. 115, dem Major ingler vom Generalſtabe 
I. Armee⸗Corps und dem Major von Herget vom Großherzoglich 


Se. Majeſtät der König hat dem Oberſten z. D. von Blumenthal, 


he bisher Commandeur des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10, den 
dien Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am 
Ringe; 
Abler-Orden vierter 


dem Steuer⸗Inſpector von Straelau zu Inſterburg den Rothen 
0 laſſe; dem Nittergutsbeſitzer und Kreisdeputirten von 
elldorff auf St. Ulrich im Kreiſe Querfurt den Königlichen Kronen⸗ 
rden vierter Klaſſe; ſowie dem Lehrer July zu Bleialf im Kreiſe Prüm 
der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat den Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Albert Friedrich 


. Auge Ernſt Bender zum Garniſon⸗Auditeur in Stettin ernannt. 
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Senger Commiffion in 


Be 


geſtrige e Sen 5 


em Wirklichen Geheimen Oher⸗Finanz⸗Rath und General⸗Director der 
ecten Steuern, Burghart, iſt der Vorſitz in der Grundſteuer⸗Entſchädi⸗ 
1H Vertretung des Finanz⸗Miniſters übertragen worden. 
er Schulamts⸗Candidat Peter Manns iſt als ordentlicher Lehrer am Gym⸗ 
naſium zu Emmerich angeſtellt worden. 5 
Berlin, 7. October. Der Staats⸗ und Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten Dr. Falk iſt aus Oberitalien hier eingetroffen. 
Berlin, 7. October. 


g. Nr. 11, unter e Verſetzung zum 4. Niederſchl. Inf.⸗Regmt. 
. „ 


einflußreichſten Blätter ausſpricht, conſtatirt, daß es 


ſich hier darum handelt, ein Material, welches entſchieden amtlichen 
Charakter hat, und dem Archiv der deutſchen Botſchaft in Paris 


2 


angehört, gegen widerrechtliche Beſeiteſchaffung zu ſchützen und 
ung zu erlangen. Die Sache ſelbſt liegt jetzt dem Gericht vor, 


bis daſſelbe geſprochen, iſt wohl vollkommene Zurückhaltung Pflicht. 
f enn in einzelnen Blättern ſich ein gewiſſes Erſtaunen darüber 
und giebt, daß das gerichtliche Verfahren mit ſolcher Strenge gegen 
en Mann in Anwendung gekommen iſt, welcher bis vor Kurzem 
n der diplomatiſchen Welt eine ſo bedeutende Stellung eingenommen, 
und der höchſten Ariſtokratie angehört, fo iſt das etwas naiv. Es 
war ja doch immer einer der Vorzüge der preußiſchen Juſtiz, daß fie 
in ſolchen Fällen auf die amtlichen Antecedentien und die ariſtokratiſche 
Stellung des Mannes, gegen welchen ſtrafrechtlich eingeſchrütten wer⸗ 
en muß, keine Rückſicht genommen wird. Und da hier das aus⸗ 
wärtige Amt als Kläger auftritt, muß es ſich wohl um ernſte Inter⸗ 
eſſen handeln, wenn das Gericht gegen einen Mann von ſolcher 
Stellung fo energiſch vorgeht. — Die „Prov. Corr.“ ſpricht ferner 
über den Zufammentritt des Reichstages in einer Weiſe, welche eine 


entſchiedene Widerlegung der Gerüchte iſt, die noch vor Kurzem über 


den Termin der Eröffnung der 
g der Seſſion und die zu erwartende An⸗ 
5 des Reichskanzlers im Umlauf waren. Es erhellt aus jener 
er daß der von verſchiedenen Blättern angegebene Termin des 
8. October jedenfalls unrichtig iſt und eben ſo werden die Angaben 


über die Perſon des Reichskanzlers widerlegt. Bis jest ift kein Grund 


vorhanden, 


Ordnung beſchäftigt, auch dieſe 


eine Rückkehr deſſelben für die nä kunft in Aus 
. für die nächſte Zukunf usſicht 


= Berlin, 7. Oetbr. [Die zuſtehenden Ausſchüſſe des 
Dundesrathes] haben ſich heute mit der Lootſen- und Signal: 
Angelegenheiten werden im Laufe der 


nächſten Zeit zum Abſchluß gebracht werden. — Bezüglich des Ab: 


luſſes eines Auslieferungsvertrages mit Schweden⸗Norwegen, deſſen 


ae bereits früher erwähnt haben, beantragte der Juſtizausſchuß des 


e 
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undesrathes: „Der Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden er: 
Alen. daß mit Schweden⸗Norwegen ein Auslieferungs⸗Vertrag abge⸗ 
fen werde auf Grundlage des Vertragsentwurfs, über den zwiſchen 
eutſchland und Belgien gegenwärtig verhandelt wird, dabei jedoch 
mbeimſtellen: 1) Nach dem Vorgange des Auslieferungs⸗Vertrages 
Ir England und in Uebereinſtimmung mit dem am 29. April 1872 
Alaßten Beſchluß von der Aufnahme einer Beſtimmung, wie ſie im 
titel 3, Alinea 2 des deutſch⸗belgiſchen Vertrags⸗Entwurfs mit den 
Daten; „Iſt die reclamirte Perſon weder ein Deutſcher noch ein 
oidler“ u. |. w. enthalten iſt, Abſtand zu nehmen; 2) nach dem 
des gange des deutſchsengliſchen Auslieferungsvertrages die Wirkſamkeit 
auch mit Schweden⸗Norwegen abzuſchließenden Auslieferungsvertrages 
8 auf den ſchwediſchen Colonialbeſitz auszudehnen. — Die Reihe 
den Juſtizgeſetze, welche den Bundesrath bereits beſchäftigt hat und 
Reichstag demnächſt beſchäftigen wird, iſt nun auch durch die 
ar un Ordnung erweitert worden, welche jetzt dem Bundesrathe und 
9 mit einem Anſchreiben zugegangen iſt, worin es heißt: „Die 
ce iffion, welche durch die Beſchläſſe des Bundesrats vom 21. De- 
d 8 1871 und vom 27. und 28. Februar d. J. zur Vorberathung 
Ertwurſes einer Gemeinſchuld⸗Ordnung berufen worden iſt, hat 
rgebniß ihrer Verhandlungen in den Entwürfen einer Concurs⸗ 
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Ordnung und eines Einführungsgeſetzes zu derſelben niedergelegt.] geftern ein Schreiben des Chefs des Berliner Stadtgerichts eingegan: 


Die Ausarbeitung der Motive zu dieſen Entwürfen iſt bereits be⸗ 
gonnen, hat aber wegen der zahlreichen Abänderungen, welchen 
der erſte Entwurf der Gemeinſchuld⸗Ordnung von der Commiſſion 
unterzogen worden iſt, noch nicht zu Ende geführt werden können. 
Gleichwohl erſcheint es wünſchenswerth, daß der Bundesrath ſchon 
jetzt die Entwürfe in Berathung nehmen, da dieſelben in weſentlichen 
Punkten zu dem Entwurf einer Civilproceßordnung, die dem Reichs⸗ 
tage in ſeiner bevorſtehenden Seſſion vorgelegt werden ſoll, in naher 
Beziehung ſtehen und es deshalb zweckmäßig ſein wird, den Entwurf 
der Concursordnung dem Reichstage ebenfalls noch in der nächſten 
Seſſion zugehen zu laſſen.“ Die Concursordnung zerfällt in drei 
Bücher. 1. Buch Concursrecht, 8 Titel in 63 Paragraphen, 
2. Buch Concursverfahren $ 64— 208, 3. Buch Strafbeſtim⸗ 
mungen § 209—214. Das Einführungsgeſetz, welches den Ein⸗ 
führungstermin offen läßt, enthält 17 Paragraphen. Die Berathungen 
im Bundesrathe werden ſo beſchleunigt werden, daß nach der urſprüng⸗ 
lichen Abſicht, die gemeinſame Vorlegung aller Juſtizgeſetze möglichſt 
bald nach dem Zuſammentrltt des Reichstages erfolgen kann. — Bezüg⸗ 
lich der Ergänzung der Vorſchriſten über die Präfung ber Aerzte, 
Thierärzte ꝛc. hat der Handelsausſchuß des Bundesrathes beantragt: 
1) Bezüglich der Prüfung für die Aerzte zu verlangen Abgang⸗ 
zeugniſſe von der Univerſität über eine Studienzeit von mindeſtens 
acht Semeſtern; ferner den Nachweis, daß der Candidat einer deutſchen 
Univerfität über die für den ärztlichen Beruf erforderlichen Kenntniſſe 
in der Phyſik, Chemie, den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften, Ana: 
tomie und Phyſiologie eine naturwiſſenſchaftliche Prüfung (tentamen 
physicum) abgelegt, vollſtändig beſtanden und darauf noch mindeſtens 
drei Semeſter medieiniſchen Studien gewidmet hat; II. den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, bei den Bundesregierungen für Erlaß eines voll⸗ 
ſtändigen Prüfungsreglements einzutreten; III. die Zöglinge der K. 
Preuß. Militär⸗Roßarztſchule, welche ſich der Thierarztprüfung unter⸗ 
werfen, werden von der Prüfung im Huſbeſchlag entbunden, wenn 
0 bei 5 g eiue entſprechende Prüſung beſtanden 
aben u. ſ. f. 

D. R. C. [Die Verhaftung des Grafen Arnim! bildet auch 
heut noch den Centralpunkt der Discuffion in der hieſigen Geſellſchaft. 
Ueber die Thatſache ſelbſt iſt nur noch wenig zu melden. Der Graf 
befindet ſich noch in Haft, da die Rathskammer des Stadtgerichts ſich 
für Aufrehthaltung dieſer Maßregel ausgeſprochen hat, und das Kam: 
mergericht, welches als Recursinſtanz von der Familie angerufen iſt, 
darüber noch keinen Beſchluß gefaßt hat. Was die weiteren Nachrich⸗ 
ten, die über die Affaire verbreitet werden, anbetrifft, ſo möchten wir 
diejenigen mindeſtens ſehr in Zweifel ziehen, welche die heutigen Mor⸗ 
genblätter von einem Localreporter meldeten, daß das Staatsmini⸗ 
ſterium unter Zuziehung des Herrn Staats⸗Anwalt Teſſendorff 
in dieſer Angelegenheit eine Berathung obgehalten habe. Das 
widerſpricht allem Uſus und könnte höchſtens vom Juſtizminiſter 
als eine Beleidigung angeſehen werden. Nach unſeren Quellen 
it es richtig, daß eine Staatsminiſterkal⸗ Sitzung ſtattgefunden 
hat, Herr Teſſendorff iſt aber nicht zur Berathung hinzuge⸗ 
zogen; vielmehr hat, wie wir hören, nachdem das Staatminiſterium 
beſchloſſen, gegen Graf Arnim gerichtlich vorzugehen, der Juſtizminiſter 
Herrn Teſſendorff die Weiſung zugehen laſſen, die Unterſuchung gegen 
den Grafen Arnim einzuleiten. Was ferner die Anſicht betrifft, es 
handle ſich hier um Handſchreiben des Fürſten Bismarck an den Grafen 
Arnim, von denen man keine Abſchrift habe, ſo ſcheint uns, wenigſtens 
was das letzte anlangt, durch die Thatſache widerlegt zu ſein, daß 
die Rathskammer des Stadtgerichts die Aufrechthaltung der Haſt be⸗ 
ſchloſſen hat. Aus dieſem Beſchluſſe geht nämlich hervor, daß Ab⸗ 
ſchriften von dieſen Briefen vorhanden ſein müſſen, denn die Raths⸗ 
kammer mußte zunächſt Kenntniß von dem Inhalt der Briefe haben, 
ehe ſie darüber entſcheiden konnte, ob die weitere Fortſetzung der Haft 
ſich juriſtiſch rechtfertigen laſſe. Uebrigens findet unſere bereits vor⸗ 
geſtern angedeutete Verfion, daß die Angelegenheit mit der vielgenann- 
ten Broſchüre zuſammenhänge, immer mehr Glauben. Man ſagt, dem 
Fürſten Bismarck ſeien einige Aushängebogen der in Genf zum Druck 
vorbereiteten Broſchüre in die Hände geſpielt worden, in denen von 
den geſuchten Actenſtücken Gebrauch gemacht ſein ſoll. Wie weit dieſe 
Anſicht richtig iſt, vermögen wir nicht zu beurthellen, halten es aber 
für unſere Pflicht, ſie hier zu regiſtriren. Wenn im Uebrigen noch in 
den Morgenblättern darauf hingewieſen worden iſt, daß Graf Arnim 
ſich im hieſigen Stadtvoigteigefängniß in Iſolirhaft befindet, ſo möchten 
wir nur bemerken, daß es Uſus iſt, jedem den beſſeren Ständen ange⸗ 
hörigen Unterſuchungsgefangenen eine beſondere Zelle anzuweiſen, wie 
man überhaupt bemüht iſt, die Gefangenen ihrem Stande gemäß 
unterzubringen, reſp. bei gemeinſamer Haft zuſammen zu legen. Graf 
Arnim würde wohl keinen ihm ebenbürtigen Leidensgefährten im 
Stadtvoigteigefängniß gefunden haben, deshalb ſchon wies man ihm 
eine beſondere Zelle an. 

[Fritz Baudri] tft todt, ſchreibt die „Germania.“ .Der beliebte, 
hinreißende Volksredner mit dem greifen Silberhaar und dem fröh: 
lichen rheinländiſchen Herzen, das für alles Schöne und Gute, am 
wärmſten aber für Wahrheit, Freiheit und Recht glühte, iſt aus 
den Reihen des Centrums abberufen worden in den ewigen Frieden. 
Aachen trauert, die ehrwürdige Kaiſerſtadt, um ihren wackeren Vertreter 
im Reichs⸗ und Landtage; das Centrum trauert um eine erfahrene, 
und eifrige Stimme im Rath; die katholiſchen Vereine und Verſamm⸗ 
lungen beſonders werden ihn miſſen, den unermüdlichen Rufer im 
Streit (); trauernd wird das rheiniſche Volk einem feiner markigſten 
Männer das Grabgeleit geben. Sein Tod iſt unerwartet 
ſchnell gekommen; in den letzten Wochen war, wie man uns mit⸗ 
theilte, nur ein leichter Schlaganfall vorausgegangen als Ankündigung 
des euge serve bone. intra in gaudium domini tui! — Fritz 
Baudri iſt 66 Jahre alt geworden. Er war Hiſtorienmaler, ein 
Schüler von Cornelius, Inhaber eines Ateliers für Glasmalerei in 
Köln, Mitbegründer und Vorſtand des Düſſeldorfer Künſtlervereines, 
des chriſtlichen Kunſtvereines für die Erzdiöceſe Köln und für Deutſch⸗ 
land, Gründer und Herausgeber des „Organs für christliche Kunſt“, 
correſpondirendes Mitglied des „cerele artistique, littéraire et 
scientifique“ zu Antwerpen dc.“ 

Stettin, 7. Oetbr. [Graf Arnim] Die „N. St. Z.“ ſchreibt: 
Dem Vernehmen nach iſt bei dem Director des hieſigen Kreisgerichts 
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Expeditien: Henenſtraße Nr. 20. Außerdenn Pernehwen alle Beil, 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Scuntag und Montag 4 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 8. October 1874. 


gen, in welchem der Letztere die Verhaftung des Grafen Arnim, welche 
im Bezirk des hieſigen Gerichts ohne vorherige Benachrichtigung des⸗ 
ſelben geſchehen ſei, mit der Wichtigkeit und Eile, die dieſe Angelegens 
heit erheiſchte, entſchuldigt. 1 
Meiningen, 5. October. [Brand.] Seit 2 Uhr Nachmittags 
ſteht Waſungen (Städtchen im Amte Meiningen mit etwa 2600 Ein? 
wohnern) in Flammen; der Markt und die Schlundgaſſe bis zum 
Landgericht ſind bereits eingeäſchert. 3 
München, 3. October. [Diplomatiſcher Perſonenwechſel.) 
Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Mit dem neuen Quartale hat ſich 
hier ein ſchon lange angekündigter diplomatiſcher Perſonenwechſel 1 
wirklich vollzogen. Der bisherige ſächſiſche Geſandte Graf Richard 
Könnerig hat fein Abberufungsſchreiben eingereicht und wird dem: 
nächſt durch den bisherigen ſächſiſchen Geſandten in Brüſſel Herrn 
v. Fabrice erſetzt werden. Das deutſche Reich verliert in dem abbe⸗ 
rufenen ſächſiſchen Magnaten keinen ſonderlich warmen Freund; im 
Gegentheil ſtand der übrigens ſehr begabte und liebenswürdige 
Diplomat an der Spitze der hieſigen anti⸗nationalen Coterie, aus 
welcher ihm der würtembergiſche Geſandte Frhr. v. Soden und dern 
jetzt hier als Privatmann lebende frühere engliſche Geſandte Sir 
H. Howard mit gleichem Eifer, wenn auch geringerem geiſtigen Kapital? 
einſatz zur Seite ſtanden. Daß der in den Ruheſtand getretene 
Diplomat fein Abberufungsſchreiben dem Könige nicht in Perſon über 
reichen durfte, iſt hier einigermaßen commentirt worden, zumal Se. 
Majeſtät neuerdings perſönlich zugänglicher geworden ſein ſoll; die 
Auszeichnung mit dem Großkreuze des Michaelsordens mildert die 
etwaige Spitze des Vorganges indeß wieder. Be: 
Stuttgart, 4. October. [dürft Bismarck] hat einen Strafantrag 
egen den hieſigen „Beobachter“ wegen eines in Nr. 196 des genannten 
Blattes aus der Wiener „Tagespreſſe“ abgedruckten Leitartikels „Für Atten⸗ 5 
tatszweifler“ ſtellen laſſe . Der hieſigen Staatsanwa'tichaft wurde in dieſem 
Betreffe durch die preußiſche Geſandtſchaft ein Klageformular übermittelt, 
welches wegen Beleidigung des Reichskanzlers im Beruf ein richterliches 
Einſchreiten verlangt gegen den Redacteur des Blattes, event. den Ver⸗ 
faſſer reſp. Einſender des Artikels und jedweden der Theilnahme an 94 
dieſem Vergehen Verdächtigen. Der verantwortliche Redacteur des „Be- 
obachter,“ H. von Haſencamp, war dieſerhalb geſtern vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter erſchienen und hat die Vertretung des bezüglichen Ar 
tikels übernommen. Der Redacteur beſtritt gleichzeitig den beleidigen 
den Charalier des Artikels, namentlich aber die „Amtsehrenkränkun 1 N 
die darin enthalten ſein ſoll und erklärte, ſich des Weiteren über v 
die Einzelnheiten feiner Vertheidigung nicht auslaſſen zu wollen, fo lange 
nicht beſtimmie Stellen in dem Artikel, ſondern lediglich die ganze Tendenz 
deſſelben als Beleidigung bezeichnet werden. Dies Verfahren iſt in der That 
neu und würde den Angeklagten in die Lage bringen, bei jedem Satze des 
incriminirten Artikels den negativen Beweis führen zu müſſen, daß derſelbe 
keine Beleidigung enthält, während es im Gegentheil Ae des Anklägers 
iſt, den Beweis zu eroringen, daß gewiſſe Stellen eine ſolche enthalten. Der * 
Angeſchuldigte ſtellte demgemäß den Antrag, die Strafklage zur Vervollſtän: 
digung in dieſen Sinne dem Kläger zu remittiren und den weitern, vorerſt 
das Verdict der Würzburger Jury in dem Proceſſe Kullmann abzuwarten, 
da in den Verhandlungen wider Letzteren jedenfalls die Frage: ob die Mord⸗ 
waffe des Attentäters wirklich mit einer Kugel oder nur mit einem Papier⸗ b 
pfropfen geladen war, zur Entſcheidung gebracht werden müſſe. 3 
Heidelberg, 4. Dit. [Dementi.] Der „Bad. Beob.“ ſchreibt: 
„Die Nachricht, daß Dr. Schulz die Vertheidigung des Attentäters 
Kullmann übernommen habe, iſt offenbar eine tendentiöfe Erfindung 
irgend eines von der Langeweile geplagten Journaliſten. Da Herr 
Dr. Schulz es jedenfalls unter feiner Würde findet, derartigen Phan; 
tafiegebilden des betreffenden Culturverzapfers entgegenzutreten, jo 
können wir uns nicht verſagen, auf die vollſte Grundloſigkeit des boͤs⸗ 
willig verbreiteten Gerüchtes hinzuweiſen.“ 2 
Metz, 3. Oetbr. [Der Gemeinderath von Metz] gefällt 
ſich bekanntlich darin, bei allen von der Regierung vorgeſchla⸗ 
genen Neueinführungen grundſätzlich anderer Meinung zu ſein und 
gegen die Verordnungen zähen Widerſtand zu leiſten. Wir erinnern 
hier nur an die Verweigerung der Einführung von gemiſchten Schulen, 8 
der Rechnung nach Mark ſtatt Francs, die Uebernahme von Beiträgen 
zur Unterhaltung von Wegen in der Umgebung der Stadt ıc. Neuer⸗ 
dings proteſtirten die Väter unſerer Stadt auch gegen die auf den 
1. October feſtgeſetzte Entlaſſung der an hieſigen Schulen angeſtellten 
Schulbrüder. Dieſem ungerechtfertigten Proteſte hat die Regierung 
nun in einem in der letzten Sitzung mitgetheilten Schreiben eine ge- 
eignete Antwort zukommen laſſen. In demſelben jagt das Präſidium, 
daß die Schulbrüder vom Geſetze nur geduldet worden ſeien, über 
deren Entlaſſung daher, wenn es die Regierung für gut finde, ohne 
Anſtand verfügt werden könne, daß überhaupt der Munieipalrath durch 
Einreichung ſeiner Reclamation ſeine Competenz überſchritten habe, da 
die Anſtellung und Entlaſſung von Lehrern allein Sache des Präfidiumd 
ſei. Auf eine ſolche Antwort mußten unſere Stadträthe gefaßt ſein. 
Wie es aber ſcheint, haben ſie es darauf angelegt, der Regierung, wo 
es angeht, Schwierigkeiten zu bereiten. Wie lange die Geduld ber- 
ſelben andauern wird, iſt abzuwarten. a 
Schweiz. —— 
+ Aus der S 5. October. [Vom Poſteongreß. — 
Kirchliches. — Zur Breslauer Leichen verbrennung. — 
Zur Geſetzgebung. — Profeſſor Böhmert. — Bazaine.) 
Der von der Deutſchen Poſtverwaltung gegebene Anſtoß zur Weltpoſt 
hat einen hoͤchſt erfreulichen Erfolg aufzuweiſen. Der internationale 
Poſtcongreß hat die zweite Berathung des allgemeinen Poſtoertrags 
und die des Ausführungsreglements beendigt und morgen ſoll die ö 
Schlußabſtimmung und Unterzeichnung ſtattfinden. Alle Staaten find 
zum Beitritt bereit; die Vertreter Englands und der Vereinigten 
Staaten wurden in den letzten Tagen zum Unterzeichnen ermächtigt. 
Nur Frankreich zaudert; die Regierung will, wie es heißt, den Ver⸗ 
trag erſt der Nationalverſammlung vorlegen. Die Schweiz, alſo Bern, 
iſt mit kleiner Mehrheit gegen Brüſſel zum Sitz des internationalen 
Poſtburaus gewählt worden und der Bundesrath hat mit Dank für 
das bewieſene Vertrauen den ehrenvollen Auficag angenommen, deſſen 
Ausführung er alle Aufmerkſamkeit widmen werde. Vor einigen 
Tagen genoſſen auf Einladung des Berner Gemeinderaths die Mit⸗ 
glieder des Congreſſes Orgelconcert und Frühstück. — In geiſlicher 
Beziehung hat die Woche ſehr gut angefangen. Nachdem beide Par⸗ 
teien weidlich alle Hebel in Bewegung geſetzt, hat geſtern das Volk von 
Solothurn die Geſetzvorlagen über Aufhebung des Kloſters Mariaſtein 
und der beiden Chorherrenſtifter mit 8356 gegen 5896 St. angenommen. 
Die clericale Preſſe hat nun wieder Gelegenheit, die Mehrheit einer 


en 


Be 


melden. 


* faſſung durch neue Geſetze auszubauen. 
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faſt ganz katholiſchen Bevölkerung zu verfluchen. Das „St. Gall. 
Volksbl.“ höhnte ſchon vor dem neuen „Kirchenraubs“: „Stehlet, 
ſtehlet überall! Wer brav ſtiehlt, iſt liberal. Wer am beſten ſtehlen 
kann, iſt der liberalſte Mann.“ Daſſelbe Blatt erklärte: „Der Libe⸗ 
ralismus iſt ein Geiſt der Finſterniß, eine Ausgeburt der Hölle und 
eine coloſſale Lüge. Zuletzt aber zerſchlägt er ſich doch den Kopf am 
Felſen Petri“. Man kann das ruhig abwarten; bis jetzt ſehen wir 
blos, daß der Cericalismus an feinem geliebten Felſen Selbſtmord 
treibt. Vor der Solothurner Abſtimmung erließ der Berniſche Volks⸗ 
verein einen kräftigen Zuruf an die Nachbaren: „Mit Mariaſtein 
würde auch unſerm Jura der Herd zerftört, von dem aus feinen Be: 
wohnern der böſe Geiſt der Intoleranz und maßloſen Oppoſitionsſucht 
gegen Staatsbehörden und Geſetze eingeimpft wird. Der Ultramon⸗ 
tanismus, der Feind aller eulturhiſtoriſchen Entwickelung, hat feine 
Pflanzſtätten in den Kloͤſtern, die, ihrer unſprünglichen Beſtimmung 
entfremdet, von fanatiſchen Römlingen bevölkert find und zu unwür⸗ 
digen Agitationszwecken mißbraucht werden. Deren Aufhebung iſt ein 
Gebot der Zeit, eine Pflicht des modernen Staates.“ Nachträglich 
wird bekannt, daß das Kloſter Marlaſtein ſchon 1872 eine Weber: 
ſiedelung nach dem Elſaß und eine Veräußerung ſeines Vermögens 
vornehmen wollte; es wurde damals verhindert, weil der um ſeinen 
Rath befragte Convent von Einfiedeln einſtimmig von dem gefähr: 
lichen Schritte abrieth. Vor der Abſtimmung wurde Wochenlang von 
allen Kanzeln auf das Volk eingepredigt und am Sonntag vor acht Tagen 
wallfahrteten Tauſende, auch aus dem Berner Jura, dem Schwarzwald und 
dem Elſaß, nach Mariaſtein, um für die Rettung des Kloſters zu beten. 
Der ganze Himmel mit allen ſeinen Heiligen iſt wieder einmal recht 


barthörig geweſen. In die Maſſenwallfahrt hat übrigens auch Deutſch⸗ 5 


land, welches bekanntlich in der ganzen Welt intervenirt, wie ſeine 
verſchiedenen Feinde behaupten, etwas hereingeragt. Eine Anzeige des 
Polizei⸗Commiſſärs von Pfirdt im Elſaß an den Regierungs⸗Statthal⸗ 
ter in Pruntrut, daß die Wallfahrt als eine „nicht herkömmliche“ auf 
deutſchem Gebiet nicht geduldet werde, iſt vom eigenoſſiſchen Juſtiz⸗ 
und Polizeidepartement den Polizeibehörden von Bern, Solothurn 
und Baſelland mitgetheilt worden. — Für Sammlungen von Muſter⸗ 
predigten kann die Bettagspredigt des Pfarrers von Egerkingen in 
Solothurn empfohlen werden: „Man wird ſich wundern, daß ich heute 
am eidgensſſiſchen Buß⸗ und Bettage keine Predigt halte. Allein fo 
lange es ſo trübe ausſieht im Schweizerlande, fühle ich mich nicht 
veranlaßt, zu predigen; ſchimpfen darf ich nicht und rühmen kann ich 
nicht, darum ſchweige ich. Amen.“ — Der katholiſche Kirchenrath 
von Genf wird die erledigten Pfarrſtellen der Eidverweigerer aus⸗ 
ſchreiben und die Wahlen anordnen, ſobald ſich annehmbare Prieſter 
Einige Gemeinden mit liberaler Mehrheit werden ſchon wäh⸗ 
len; die Mehrheit aber wird ihre ultramontane Geſinnung durch Ent⸗ 
haltung von der Pfarrwahl bekräftigen. — In Saignelegier, Berner 
Jura, ſind während der Abweſenheit des Pfarrers die Kleinodien ge⸗ 
ſtohlen worden, mit denen die in der dortigen Kirche in Reliquien⸗ 
käſtchen aufbewahrten heiligen Knochen geſchmückt waren. Da der 
Verſchluß jener Käftchen auf einem Geheimniß beruht, das weder der jetzige 
Pfarrer noch der Landjäger des Ortes bis jetzt entdecken konnten, ſo iſt 
wohl ein frommes Wunder vollzogen worden. — Die erſte wirkliche 
Leichenverbrennung bei Ihnen am 22. September wird von dem 
ultramontanen „St. Gall. Volksbl.“ in folgender Faſſung gemeldet: 
„Das Land der „Kultur“ hat auch den Ruhm, das erſte neuheidniſche 
Menſchenopfer vollbracht zu haben.“ Heidniſch immerhin, aber doch 
wohl etwas chriſtlicher als zur hochchriſtlichen Zeit, da die heil. Kirche 
die Menſchen bei lebendigem Leibe verbrannte. — Heute ſiud in Bern 
die Landes väter wieder zuſammengekommen, um die Bundesver⸗ 
Die Militärorganiſation wird 
wohl den langen Reigen eröffnen; die Militärs und die Finanzmänner 
werden ſich recht gründlich raufen. Die Delegirtenverſammlung 
des ſchweiz. Volks vereins hat geſtern in Baden den erſten Artikel 
der Statuten abgeändert, wie folgt: „Der ſchweiz. Volksverein be⸗ 
zweckt, im Schweizervolke das Bewußtſein der Zuſammengehöͤrigkeit 
und den Sinn für gemeinſame vaterländiſche Intereſſen immer mehr 
zu wecken, die nationale Kraft und Würde der Schweiz zu heben und 
auf eidgenöſſiſchem wie cantonalem Gebiete durch die Bekämpfung 
antinationaler Einflüſſe, durch Ausbau der demokratiſchen Inſtitutionen 
in Staat und Kirche, durch Vermehrung der individuellen Rechte und 


Freiheiten und durch zeitgemäße ſociale Reformen an einer geſunden 
Faortentwickelung unſrer öffentlichen Zuſtände zu arbeiten.“ 


Das 
Freiburger Volk hat mit ſehr großer Mehrheit die theilwetſe Ver⸗ 
faſſungsreviſion gebilligt; die Liberalen wollten meiſtens nicht in dem 
Ding ſein. — Stadt und Staat Genf (der Unterſchied iſt gerade 
nicht groß) haben ſich über die lang ausgeſponnene Frage der Steuer 


vom braunſchweiger Erbe gütlich verglichen; die Stadt giebt ihre 
drittehalb Millionen und der Staat frägt nicht! mehr, ob Geſchenk oder 
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Steuer. — Aus dem Poſtverkehr auf den Alpenpäſſen, beſonders 
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bergeht, d. h. noch nicht nach Verfailles, ſondern vorerſt nach Madrid. 
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- liberale und die Fortſchrittspartei, 


ſehen, den Mann, 
Stellen kann“ 
die künftige 
man brauche 


der Reichskanzler die Armee nicht im Innern verwenden könne, fo bleibe bei 


willigt. 
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Culturkampfe, dem Kampfe der modernen anti 
die christliche, unter 


dem St. Gotthard, hat die eidg. Poſtkaſſe im v. J. über 1% Mill. 
Fr. bezogen; die Zahl der Poſtreiſenden war 241,199. — Dem na 
Dresden berufenen Profeſſor Böhmert hat der Bundesrath die be⸗ 
gehrte Entlaſſung von feiner Profeſſur am Polytechnikum „unter Ver⸗ 
dankung der geleiſteten trefflichen Dienſte“ auf Ende März 1875 be⸗ 
N Bazaine war im Berner Oberland und begiebt ſich 
der Sage nach in die Hauptſtadt des Landes, wo es am ſpaniſchſten 


Frankreich. 
Paris, 5. October. Wunderbare Enthüllungen über 
die Zuſtände in Deutſchland.] Die „Union“ theilt einen Be⸗ 
richt ihres Correſpondenten in Deutſchland mit, der eine präeiſe Dar⸗ 


N ſtellung der dortigen Verhältniſſe, „die ernſter gar nicht gedacht werden 


können“, und der Ereigniſſe verſpricht, die ſich vorzubereiten ſcheinen. 
Der Herr Correſpondent, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, wird dabei 
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von ſo wunderbaren Hallucinationen ergriffen und geneckt, daß wir ſie 


unſeren Leſern nicht glauben vorenthalten 
Ohne auf alle Einzelnheiten des kir 
weiſt der Berichterſtatter zunächſt auf 


lten zu dürfen. 
chlichen Kampfes eingehen zu wollen, 
die Thatſache hin, daß die national⸗ 
letztere trotz ihrer republikaniſchen Neigun⸗ 
ege Bismarcks a en Er u in dem 
r n riſtlichen Geſellſchaft gegen 
hriſtl batten; Von dieſer Verbindung der beiden Packen babe 
lürzlich eine Rede Eugen Richter's in Frankfurt, in welcher er mit aller Be: 
ſtimmtheit ſich für die Suprematie des Staates über die Kirche und für die 
ihwendigkeit der Ausführung der Maigeſetze in ihrer ganzen Ausdehnung 
usgeſprochen, ein deutliches Zeugniß gegeben. Wenn aber, meint der Bericht: 
erſtatter weiter, ſich die Liberalen fo mit Herrn v. Bismarck einverſtanden 
erklären, ſo geſchehe das nur, „weil ſie in ihm einen künftigen Republikaner 
b der ſich eines Tages an die Spitze der deutſchen Republik 
zac) wie der Autor der „Revolution von Oben“ bemerke. Für 
Republik aber brauche man keine Armee pon 40,000 Mann; 
5 fie auch nicht gegen die waffenloſen Katholiken, noch gegen die 
Socialdemokraten; fie müſſe alſo eine andere Beſtimmung haben. Und da 
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en, vereinigt augenblicklich die W 


feiner kriegeriſchen Politik nichts übrig, als eine Action nach außen. Die 
Politik von Oben“, deren Leiter Herr b. Bismarck heut zu Tage, ſei in ihr 
drittes Stadium gelangt, und dies beſtehe darin, „die Souveräne in eine 
Art Selbſtmord hineinzuziehen, in einen Kampf gegen das legitime Recht 
der Souveränetät, gegen die Kirche, deren uliche Autorität jenes Necht 
heilige, die Unterwerfung der Völker unter ihre Fürſten proclamire und die 
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Revolte und die Revolution verbamme.“ Der erſte Schritt auf dieſem Wege 
ei durch die Anerkennung Serreno's gemacht. Freilich ſei die Zurüghaltung 

ußlands ein ſchlechtes Auguxirm für die Zukunft. Aber das choquire Herrn 
v. Bismarck nicht; er ſei nicht der Mann vor etwas zurückzuſchrecken, ſelbſt 
nicht vor einer Mahnung der Geſchichte, wie fie ihm das Schickſal Napo⸗ 
leon's J. in Spanien zurufe. — „Napoleon I. ſagte, er werde durch eine 
eheime, myfteriöfe Macht getrieben: auch Herrn v. Bismarck treibt eine ger 
eime Macht, aber keine myſteriiſe. Er ſtellt ſich offen den ſterblichen Fein⸗ 
den der katholiſchen Kirche, dem Papſte, den Prieſtern entgegen, ebenſo auch 
den Fürſten und Thronen, nur hütet er ſich, ſie zu ſtürzen. Die Anerken⸗ 
nung Spaniens reicht aber allein nicht bin; ſie kann nicht einmal die Siege 
der Carliſten hindern, nicht bindern, daß ſie auf Madrid marſchiren. Das 
einzige Mittel zu dieſem Zweck, die Macht und das legitime Recht Carl's VII. 
zu zertrümmern, iſt die Intervention. 3 A 

Aber wer ſoll davon den Profit einjteden, und wer ſoll interbeniren? 
Das iſt, wie der Correſpondent meint, die brennende . des Augenblicks. 
Es ſcheine, als ob Herr v. Bismarck Luft verfpire, Frankreich zu Gunſten 
des Herzogs von Montpenſier unter dem Namen ſeiner Frau, der Spaniſchen 
Infantin, zur Intervention zu veranlaſſen, und der Weg dazu ſcheine ſchon 
eröffnet zu werden. Bereits ſuckten der „Moniteur“ von Paris und drei 
Spaniſche einflußreiche Blätter die Zuträglichkeit und Nothwendigkeit einer 
fremden Intervention in Spanien populär zu machen; der „Moniteur“ ſage, 
die Rückkehr Spaniens zur conſtitutionellen Monarchie ſei für den Euro⸗ 
päiſchen Frieden eine Nothwendigleit, und in der Deutſchen Preſſe mache 
ſich immer mehr eine den Orleaniſtengünſtige Stimmung geltend. Was den Sohn 
der Iſabella betreffe, für den in Spanien jedenfalls eine Partei vorhanden jei, jo 
ſei derſelbe dem Herrn v. Bismarck zu klerikal erzogen, als daß ſich von ihm eine 
Unterſtützung in jeinem „Culturkampfe“ erwarten laſſe. Käme auf den Thron von 
Frankreich der Graf bon Paris, was eventuell Herr v. Bismarck unter⸗ 
ſtüten dürfte, ſo würde derſelbe als katholiſche Macht eine Null ſein und 
den Reichskanzler in ſeinem „Kampfe bis aufs Meſſer“ gegen die katholische 
Kirche und das Papſtthum nicht hindern, und Frankreich würde unter ihm 
nichts ſein, als ein Vaſall Preußens, ein mediatiſirter Staat; ein zweiter 
Zollverein würde den Handel und die Induſtrie des Landes mit gebundenen 
änden und Füßen Deutſchland überantworten. Das würde eine reiche 
Beute für die Juden in Berlin, Frankfurt und anderen Städten ſein, die 
ihren Gelddurſt in dem durch ſie ausgeſogenen Deutſchland nicht mehr ſtillen 
koͤnnten. Und nichts würde Deutſchland hindern, das, was es Frankreich 
noch gelaſſen bis zu den Vogeſen, dem Plateau von Langres und der Are 
gonnenlinie, nämlich weitere ſechs Departements von feinem Mutterlande 
abzureißen; ja, die Jugend Deutſchlands werde bereits in der Schule darauf 
hin inſtruirt, beiſpielsweiſe durch das „Handbuch der Geographie für die 
öheren Schulen“, von H. A. Daniel, 34. Auflage, verbeſſert durch Prof. 
A. Kirchhof, Halle 1873, P. 329.“ 5 i 

Die franzöſiſchen Republikaner ſollten, ſchließt der Viſionär, zu der Ein⸗ 
ſicht kommen, daß ihnen das Geſchick ib, mit dem modernen Deutſchen 
Reiche zu ſpielen, daß fie vielmehr nur für den König von Preußen arbei- 
teten. Die deutſche Republik mit Herrn v. Bismarck an der Spitze — und 
fie würden nur ſeine Spielbälle, nur feine Sclaven fein. Man müſſe ſich 
äͤngſtlich fragen, was aus Frankreich werden ſolle mit Parteien in ſeinem 
Innern, welche die äußeren Feinde in ſolcher Weiſe begünſtigten! Die Si⸗ 
tuation ſei jetzt wie am Ende des 16. Jahrhunderts. Heinrich IV., nachdem 
er katholiſch geworden, habe über die inneren und äußeren Feinde triumphirt; 
Heinrich V., deſſen katholiſche Geſinnung man zur Genüge kenne, würde nicht 
weniger triumphiren; denn ihm würden die Hände und Herzen aller wahren 
Katholiken und Rovyaliſten gehören. Darum ſei das einzige Mittel zur Ret⸗ 
tung 90 ber dräuenden Gefahr, ihn auf den Thron Frankreichs ungeſäumt 
zu berufen! 

Der Herr Berichterſtatter muß entweder ſehr gut informirt ſein, 
auch über des deutſchen Reichskanzlers geheimſten oder gar ihm felbit 
noch verſchloſſenen Gedanken, oder ein — Schäfer Thomas. Dieſelbe 
„Union“ forderte vor einigen Tagen zur Subſeription auf einen eigen⸗ 
thümlichen Kalender für 1875 auf, der freilich bereits in ſeinem dritten 
Jahrgange erſcheint, „den Kalender der anſtändigen Leute“. 
Wie ausgezeichnet dies Opusculum ſei, das beweiſe ſein Erfolg und 
ſein Nutzen. Dieſer „Almanach der anſtändigen Leute“ bekämpfe ohne 
Mitleid Alles, was nicht wirklich „Monneto“ ſei, mache aufmerkſam 
auf die Unordnung und die Laſter der Revolution und ſtelle ihnen 
gegenüber die Wohlthaten des Königthums und die edle Geſtalt ſeines 
gegenwärtigen Repräſentanten und befleißige ſich, alle Vorurtheile gegen 
ihn und alle Lügen zu zerſtreuen und zu widerlegen. Die weitere 
Verbreitung werde unterſtützt durch die Billigkeit des Preiſes. Ein 
Exemplar koſtet allerdings nur zehn Centimes. Die Verwendung 


eines Kalenders als Mittel zur Reclame iſt freilich nicht ohne 


Beiſpiel. 
Spanien. 

Madrid. [Zur Correſpondenz des Kaiſers von Ruß⸗ 
land mit Don Carlos.] Das officielle Carliſtenblatt „Cuartel 
Real“ enthält folgende Note: 

Das von Se. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland an unſern 
Souverän gerichtete Schreiben hat eine lebhafte Erregung in Europa 
hervorgerufen. Alle Zeitungen haben ſich dieſer telegraphiſchen Nach⸗ 
richt bemächtigt. Da zum größten Theil dieſe Blätter der liberalen 
Sache dienen, ſo bezweifelten ſie das Vorhandenſein dieſes Schreibens; 
man fand das von uns gegebene Reſume äußerſt parteiifch und ver: 
langte die Veröffentlichung des Schriftſtücks ſelbſt. Wir hatten das 
erwartet. Aber wir würden wenig Schicklichkeit und Zartgefühl be⸗ 
weiſen, wenn wir, der Neugierde unſerer beſten Freunde nachgebend, 
uns dazu verleiten ließen, den Brief des Zaren zu veröffentlichen. 
Wenn ſolch ein Verfahren gebräuchlich werden ſollte, wäre es beſſer, 
daß die Souveräine ihre Privat⸗Correſpondenzen der Zuneigung, des 


ch Intereſſes oder der Politik den Zeitungen direct zugehen ließen, damit 


ſie nicht unterwegs verloren gingen. Man verſteht ſehr gut, daß die 
Ankündigung dieſes Briefes allein eine große Senſation beſonders in 
Berlin gemacht hat. Was uns betrifft, wir dürfen über den Inhalt 
dieſes Schreibens uns in keine Polemik einlaſſen. Wir beſchränken 
uns darauf, nochmals zu wiederholen, daß der Brief liebevoll (möge 
dieſes Wort gefallen oder mißfallen), und daß damit nicht zum erſten 
Male der ruſſiſche Souverän mit dem legitimen König von Spanien 
in Beziehung getreten iſt. 

Bayonne, 4. October. [Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze.] 
Seit einigen Tagen, ſchreibt man der „K. Z.“, wüthet der biscayiſche 
Golf mit neuer Inbrunſt, die Poſtdampfer von Santander bleiben 
aus, und zu Lande prügeln die Carliſten jedes männliche Weſen, das 
ſich auf den Deligencen von Pampluna erwiſchen läßt, während ſie den 
Frauen zum Mindeſten die Haare abſchneiden und die goldenen 
Schmuckſachen ſtehlen. So ſind wir auf die Nachrichten angewieſen, 
die von der und über die Landgrenze kommen. Von der Grenze haben 
wir ſie ſogar aus beſter Quelle, nämlich durch den Kanonendonner, 
der von Irun kommt. Es wird ein ganz unſinniges Feuer um 
die kleine Grenzſtadt herum unterhalten, indem die Carliſten fünf 
Bataillone in der Nähe haben, die an der Bidaſſoa eine groß: 
artige Sendung von Uniformen und Waffen in Empfang nehmen. 
Die leinenen Sommer⸗Uniformen werden nachgerade für die Berge 
zu luftig, aber, wie man ſieht, haben die Royaliſten noch immer 
Mittel und Wege, ſich ihre Bedürfniſſe vom ſpeculirenden Aus: 
lande zu verſchaffen, aller Neutralität und allen Anerkennungen 
zum Trotz. Ueber das Finale der Excurſion des Generals Mo- 
riones nach Pampluna und nach Tafalla zurück fehlt 
es noch ſehr an Licht. Die Madrider Zeitungen, die amtliche an der 
Spitze, haben bis zum 28. September geſchwiegen, und was von 
jenem Tage an allenfalls gedruckt ſein kann, iſt noch nicht aus Spa⸗ 
nien herausgekommen, wenigſtens nicht über den baskiſchen Golf. So 
ſind wir alſo ganz auf carliſtiſche Quellen angewieſen, die für den 
Wahrheitsfreund eine zuweilen ſehr dunkle Sprache reden. Das 
„Cuartel Real“ vom 29. September enthält einen officiellen Be: 
richt Dorregaray's, der die Thatſachen bis zum 22. September 
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oder nicht. Das beweiſt hinlänglich, daß die Republikaner die 
Poſition behalten haben. Dorregaray behauptet, daß bei dies 
Gelegenheit 62 Packete Patronen, viele Kaſten mit Granaten, e 
400 Gewehre und 80 Gefangene erbeutet worden ſeien. Moriont 
aber hatte auf alle Fälle kein Intereſſe, in Biurrun zu bleiben, 1 
marſchirte, nachdem er den Angriff zurückgewieſen, weiter auf Tafal 
zu. Mittlerweile langten die von Los Arcos zurückkehrenden carliſtiſch 
Bataillone an. Sie nahmen das verlaſſene Biurrun ein und drang 
bis Olcoz vor. Erſt jetzt, behauptet Dorregaray, hätten die Rep 
kaner aufgehört, die Proviant⸗Colonnen nach Pampluna wandern!“ 
laſſen, indem ſie den dort noch nicht angelangten Theil derſelben a0 
Tafalla zurückgeſchickt und befohlen hätten, daß die von allen Selle 
zu Tafalla eintreffenden neuen Sendungen eingeſtellt würden. In 7 
Nacht vom 22. auf den 23. aber, ſagt der Bericht, ſeien die carl 
ſchen Bataillone zu ermüdet geweſen, um „den Rückzug“ der Rep 
kaner auf Tafalla zu verhindern. Aber Tags darauf — als es 
Grunde zu fpät war — „gab man dem republikaniſchen Heere ein 
Lection, die daſſelbe in keiner Weiſe erwartet hätte“. Ein Theil des 
royaliſtiſchen Bataillone, ſagt Dorregaray, ſtand allerdings zu fern MER 
Feinde ab (2), um thätig bei der Action mitzuwirken. Daraus er 
ſich wahrſcheinlich, daß die Carliſten den in beſtändigem „panische 
Schrecken“ befindlichen Feind nicht ganz vernichtet haben. Der Kan] 
ſcheint ſich hauptſächlich um die Höhe von San Juan bewegt zu habe 
Die Republikaner hatten am 23. die Höhen rechts und links vom Wei 
nach Tafalla beſetzt, was natürlich einfach den Zweck hatte, den Maut 
der Hauptcolonne zu decken. „Sobald man aber Nachricht hatte 
fährt der officielle Bericht fort, „daß der Feind den Rückzug unt 
nahm, wurde das Feuer von beiden Seiten her eröffnet und hol 
nicht auf bis in die Nacht hinein.“ Die Carliſten nahmen die Hohe 
mit dem Bayonnet, allerdings, wie der Erfolg zeigte, nicht eher, 
bis der Beſitz derſelben für die Republikaner überflüffig geworden wi 
Bei der Gelegenheit aber wurden von den Royaliſten, wenn Dorn 
garay nicht aufſchneidet, 500 Stück Rindvieh erwiſcht. Mit dem von 
den Royaliſten entwickelten Heldenmuth ſtehen die Verluſte in einen 
curioſen Verhältniß: die Schlacht bei Biurrun koſtete 9 Todte um 
4 Verwundete, die bei San Juan 13 Todte und 103 Verwundel 
Es handelt ſich aljo im Grunde wieder um verhältnißmäßig und. 
deutende Scharmützel. Den Carliſten iſt es allerdings als ein Fol 
ſchritt anzurechnen, daß fie einen Anfang damit gemacht haben, außel, 
halb der Trancheen zu fechten. Was von den poſitiven Erfolgen bielt 
Verſuchs zu halten iſt, darüber wird man erſt mit einiger Sicherhen 
urtheilen können, wenn der ofſteielle Bericht des Generals Moriom 
vorliegt. Der ganze Verlauf der Gefechte aber erinnert mich TR 
lebhaft an den Rückzug von Abarzuza, wo die Carliſten ſich m 
unſerer Nachhut fo lange herumſchoſſen, bis Artillerie und Gros dei 
Armee in Otelza angelangt war, aber jede Höhe, die überflüͤſſig K. 
worden war und aufgegeben wurde, als eine „mit dem Bayonnet 
nommene Poſition“ bezeichneten. 5 


deln de. 

Amſterdam, 4. October. [Der Zuſtand des Janſenism½ 
Das „Vaterland“ bringt die holländiſche Ueberſetzung des franzöͤſt | 
Textes der Note, welche die holländiſche Regierung im Jahre 181° | 
auf Wunſch der deutſchen Regierung über den Zuſtand der Janſeniſtel 
ausarbeitete. Sie iſt, ſchreibt man der „K. Z.“, durchweg eine Be 
ſchuldigung der Janſeniſten, welche ſich dem jeſuitiſchen Treiben de!“ 
römiſchen Hierarchie widerſetzten. Die principielle Frage wird darin 
gar nicht berührt; fie iſt dem Verfaſſer Nebenſache, da der BE 
Roms allein maßgebend iſt. Die Thatſachen find denn auch gan 
einſeitig vom römiſchen Standpunkte beleuchtet und dargeſtellt, und de 
halb auch parteiifch behandelt. In wie weit ultramontane Neigungen de 
damaligen Miniſters des Aeußern, Gericke van Herweynen, an dieſer Auf 
faſſung Schuld find, läßt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen. Im Jahn 
1871 war auch in den liberalen Kreiſen Hollands die Anſicht gaßß 
allgemein, dem Altkatholicismus in Deutſchland fehle jeder Keim zit 
Lebensfähigkeit. Wer katholiſch fein wolle, müſſe die Conſequenzen DE’ 
Katholicismus tragen und ſich der Herrſchaft Roms und der Lehre del 
Unfehlbarkeit unterwerfen, oder aus der katholiſchen Kirche austreten, 
Dieſe Anſicht iſt noch vielfach vertreten, weshalb denn hier zu Lande 
auch keine lebhafte Sympathie für den Altkatholicismus beſteht⸗ 
Ueberträgt man dieſe Anſicht auf den Janſenismus, dann ſtellt fi 
ein ähnliches Urtheil heraus, wie dasjenige, welches in der Note des 
Herrn Gericke enthalten iſt. Da Herr Gericke römiſch⸗katholiſch i 
und zur liberalen Partei gerechnet wird, ſo iſt es erklärlich, daß el 
die genannte Note ſchreiben konnte, und es iſt nicht nöthig, ihn des 
ge zu beſchuldigen, obgleich die Verlockung dazu febt 
groß iſt. 

[Die Stadt Leiden! feierte geſtern den 300jährigen Erin 
rungstag ihrer Befreiung von der Belagerung der Spanier. DIE 
Prinz von Oranien kam am 3. October 1574 zum Entſatz der hart 
bedrängten Stadt. Zur Belohnung für die beſtandene Gefahr, bei 
Muth und die Ausdauer beſchenkte der Prinz die Stadt mit eine 
Hochſchule. Dieſe, die Univerſität, wird im künftigen Jahre ihr 300“ 
jähriges Beſtehen feiern. | 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 5. October. [Der Uebertritt des Herzogs vox 
Northumberland.] Der „Daily Telegraph“ ſchrelbt: „Wir empfing“ 
vor einigen Tagen die wichtige Mittheilung, daß der Herzog von Northun 
berland zum römiſchskatholiſchen Glauben bekehrt worden ſei. U 
die Genauigkeit dieſer Angabe zu prüfen, ſandten wir um Information nah 
Alewick und erfuhren aus einer telegraphiſchen Depeſche, daß das Geruch, 

iederholung ae 
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der Begründung entbehre. Indeß in Folge einer 
ſprünglichen Behauptung legten wir das Gerücht einer der höchſten Au 
täten der katholiſchen Kirche in England vor, die in Erwiderung auf nue, 
Erkundigungen ihren feſten Glauben an die Bekehrung des He 098 eh N. 
ebe 
leſe 
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bauptet und hinzufügt, daß Se. Gnaden neulich vom Biſchof von 1 
8 zugelaſſen wurde.“ Das „Echo“ dementirt indeß 
ittheilung. 0 . 
[Die furchtbare Pulver⸗Exploſion im Regents-Bart- Cana 
füllt noch immer die Spalten unſerer Blätter, doch ift dem darüber dereits Miß 
theilten nichts Neues hinzuzufügen. Weitere Leichen find in dem Canal n f 
vorgefunden worden und am Sonnabend wurde die Todtenſchau Unterfucheſ { 
über die Leichen der drei an Bord des Kahnes „Tilbury“ Getödteten auf 
net. Die Ausſagen der vernommenen Zeugen warfen indeß kein Lich eb 
die Urſache des Unglücks. Am Sonnabend und Sonntag beſuchten Hueßung⸗ 
tauſende von Menſchen den Schauplatz der We und deſſen 7 und 
Die Panik, welche die Exploſion erzeugte, hat viele Leute krank gema va 
Schwerkranke dem Tode nahegebracht. In einem unweit der 2 ain 
gelegenen Hoſpital für Nerbentrante find zwei Inſaſſen wahnſinnig waſtebenden 
Von den dem zoologifchen Garten und dem Regents⸗Park gegenüb ehrt 1 
änfern, Egg faſhſionable Villen, ift fait kein ein 10 N 5 gleiche 
lieben. Den größten und unerſetzlichſten Verluſt bat wohl der v 15 4 
1 * 2 


1 a 
Maler Alma Tadema erlitten. Deſſen luxuriös ausgeftattetes Atelier, Ju 
füllt 1 Hast ſeltenen Alterthümern aus Pompeji wurde in eine 5 
verwande 5 


star 
den auf den Hebriden während der letzten drei Tage ein von ſtarkem Regen 
ung beter heftiger Sturm wüthete. Der Dampfbootverkehr iſt unterbrochen 
fh 57 Poſtboot „Ondine“ war außer Stande, den Minsh nach dem Feſt⸗ 
nde zu paſſiren. An der ſchottiſchen Küſte raſt ebenfalls ein Sturm, der 
Sonnabend ſeinen Höhepunkt erreichte und verſchiedene Schiffsunfälle 
Slürſachte In Lerwick ſtrandete der Aberdeener Dampfer „Courier“. Den 
r emen der vorigen Woche iſt eine für den Monat October ſehr kalte Wit⸗ 
rung gefolgt. Das Thermometer im Freien in der Nachbarſchaft von Lon⸗ 


En verzeichnete heute (Montag) Morgen 4 Grad Froſt. 
Provinzial-Zeitung. 


’ Breslau, 7. October. [Sibiriſche Peſt.] Ueber den Ver: 
auf der im Königreich Polen unter dem Rindvieh herrſchenden ſibi⸗ 
rischen Peſt erfahren wir, daß in den Gouvernements Warſchau, 
Kaliſch, Petrikau, Kielce, Radom, Lublin, Lomza und 

Suwalki während der Monate Mai bis Auguſt d. J. 627 Stück 
Vieh erkrankt, 470 gefallen, 68 geſund geworden, 1 getöbtet und 88 
dank geblieben ſind. Bemerkenswerth iſt außerdem, daß der Genuß 

es Fleiſches der von dieſer Krankheit befallenen Thiere bösartige 

lattern bei den Menſchen zur Folge gehabt hat und daß an ben- 
ſelben in den Gouvernements Warſchau, Kaliſch, Petrikau, Kielce und 
adom 81 Perſonen erkrankt, 13 geftorben, 11 geneſen und 57 krank 

geblieben ſind. 0 f 5 

[Eine Aufzählung der falſchen Zahlmittel,] vor welchen man 
ich gegenwärtig zu hüten hat, ergiebt Folgendes: Es circuliren zur Zeit 
alſche oldenburgiſche 10⸗Thalerſcheine mit der Nummer 142,585, ſowie faſſche 
4 Pfennigſtücke, die an der matten Brögung des Reichsadlers und dem 

lange zu erkennen find, ferner falſche preußiſche 5⸗Thaler⸗Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
Nen von 1856, falſche belgiſche 20⸗Francs⸗Billets, falſche engliſche 5⸗Pfund⸗ 
toten vom 11. März 1874 mit der Chiffre „D. 8", falſche italie⸗ 
niſche 1000 Lire⸗Noten, ſowie falſche preußiſche 25⸗ Thaler» Noten vom 
fal September 1868. Der Polizeidirection zu Hannover ſind folgende ge⸗ 

lſchte 20⸗Thaler⸗Noten der Hannoverſchen Bank eingeliefert worden: Lit. B. 

ol. 652 Ser. XVI. Nr. 6249, Lit. F. Fol. 56521. Ser. XVII. Nr. 6249, 

et ©. Fol. 3652 Ger. XI. Nr. 5624, Lit. E. Fol. 6521 Ser. XVI. Nr. 

296, Li. k. Fol 6521 Ser. XVII. Nr. 562491, Lt, C. Fol. 3652 Ser. 

* Nr. 5624. In Stettin find falſche deutſche 10⸗Markſtücke angehalten 

n. 

6 * [Slüdsfall.] Aus Liegnitz meldet das dortige „Stadtblatt“: Ein 

onſortium von 16 Mitgliedern in Neumarkt ſpielten gemeinſchaftlich unter 
bndkren 25 Braunſchweiger Prämien⸗Anleihe⸗Looſe. Von dieſen Looſen find 
ei letzter Ziehung 1, nämlich Serie 521, Nr. 27, mit einem Gewinne don 

„000 Thlr., I mit einem Gewinne von 100 Thlr. und 2 mit Gewinnen 

bon je 24 Thlen. gezogen worden. Die Geſchäftsleitung des Conſortii be⸗ 
beſorgte HerrKaufmann Waſſervogel in Neumarkt. Das Conſortium dis⸗ 

Cntirte die Looſe, deren Gewinnauszahlung am 31. December eh bei 

errn Banquier Julius Warſchauer hier, der den entfallenden Betrag 

eits geſtern auszahlte. 

v K. Breslau, 7. Octbr. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz 
der Thiere.] Die Vorſtandsſitzung am 5. October begann mit Einſüh⸗ 
2 N des neuen Vorſtands⸗Mitgliedes, Brauereibeſizer Schütze, und mit 
Forleſen mehrerer eingegangener Denunciationen und anderer Schriftſtücke. 
a 


Neulich waren die Nachrichten von einer Prämie, welche der Herr Ober: 
dent einem Gendarmen im Brieger Kreiſe für Eifer in Thierſchutzſachen 
igt hat, und von der bevorſtehenden Bildung von Thierſchutzvereinen 


I Reichen bach und Schweidnitz. Das Schreiben eines Vereinsmitglie⸗ 
Ne Über den Fliegenfang mit Leimruthen ſoll nächſtens beantwortet werden. 


d Herr Lucas bat wieder mehrere Thierguälereien zur Sprache gebracht, 
1 einem Falle iſt die Beſtrafung ſchon erfolgt. — Am Marienauer Thore 
Min, „Schlunge“ ſind die früher ſchon gerügten Ueberanſtrengungen und 
n iFhandlungen der Pferde an den Ziegel⸗ und Sandwagen leider immer 
8 regelmäßig wahrzunehmen. Es wird wohl nur durch vollſtändige Pflaſte⸗ 
ili des Platzes und durch beſtändige Anweſenheit eines Schutzmannes Ab⸗ 
le zu erreichen fein. Der Vorſtand beſchließt, ſich nochmals an den Herrn 
0 e e en zu wenden. — Die Ausladeplätze auf dem Oberſchleſiſchen 
n ſind, was lobend zu erwähnen iſt, nunmehr größtentheils gut fahr⸗ 
die an Gruppe II. jedoch iſt der ſchlimme Zuſtand noch zu beklagen und 
t Anz und Abfahrt noch zu beſſern. 


an. DEN er. [Verein Iwienwer Thierär te.] Am 
. a ee bree Tine 20. Sthung. Die Bear ung des Mescins 
urch den Vorſitzenden Dr. Ulrich folgt die Verleſung des Protocols der 
vorigen Sitzung und Mittheilung verſchiedener eingegangener Schriftitüde, 
hamentlich von Correſpondenzen mit anderen thierärztlichen Vereinen Deutſch⸗ 
wine ierauf wird eine Glückwunſchadreſſe an den Miniſter für Lands 
ſchaft Dr. Friedenthal berathen und in Form eines Telegramms 
arzt Bde. Die nun folgende Vorſtandswahl fiel auf Departements⸗Thier⸗ 
treter 1. Ulrich als Vorſitzenden, Corps⸗Roßarzt Luſenski als Stellver⸗ 
als &. Kreisthierarzt Schild als Schriftführer und Kreisthierarzt Barth 
eine ale Nach dieſen hielt Kreisthierarzt Lange einen Vortrag über 
i en der Mährſchaftsgeſetzgebung in Deutſchland, welche durch den 
thie at lahr gebildeten Veterinärrath angeſtrebt wird und für welche alle 
Nn sinnlichen Vereine Deutſchlands Vorſchläge zu machen aufgefordert wor⸗ 
daß ji Thiere ſind als lebende Sachen zu betrachten, welche dadurch, 
daß N verborgene Keime zu Krankheiten in ſich tragen können, und dadurch, 
werd etrügereien vorkommen, welche oft mit viel Raffinement ausgeführt 
Gelege Unſicherbeit in die Handelsgeſchäfte bringen und dem Thierarzt häufig 
ſtell genheit zu Interventionen geben. Es handelt ſich nun darum, feſtzu⸗ 
mäßig welches der beſtehenden Rechtsprincipe für den Thierhandel das zweck⸗ 
hannafte fei. Es find im Allgemeinen zwei Rechtsprincipe, welche beim Vieh⸗ 
erſt el in Anwendung kommen, das alte römiſche und das germaniſche. Na 
1 bat der Verkäufer für alle verborgenen Fehler und Mängel zu haf⸗ 
weiten e zur Zeit des Verkaufs ſchon beſtanden — und dies enkſpricht am 
führern . dem Naturrechte. 5 rt wäre nur anzu⸗ 
„ ie i ; Eur 
Asche et würde, ſem Principe die ganze Laſt des Beweiſes dem Käufer 


5 Ga 


gebun de, und daß die Proceſſe langwierig und theuer ſeien, da die 
rbeitamde nicht in allen Balken in der Lage wäre, mit abſoluter Gewiß⸗ 
N beftimmte Krankheiten auf beſtimmte Seiften urückdatiren zu können. 
M ner glaubt aber, da durch eine gründliche Speis ne letzterer 
Gemgel gebedt werden zönne. Das germaniſche Rechtaprincip mit ſeinen 
Rn dag das And Bitten, aus der Praxis entitanden, habe dadurch 
ales entpoben fei. 8 berge aber fes denen langen Gewahreſeſßen die 
thob einen la 
faden für den Verkäufer. Bei Vergleichung beider Principe ent« 
eke Fe dee en e e 
; We e oral am meiſten entſpreche, daß es aber 
e tiedurchgangig nicht in Anwendung zu bringen ſei, da die Thürheil⸗ 
iſchen 1% jetzt noch Lücken beſäße, welche die praesumtio juris des germa⸗ 
dienen rechtes nicht 05 alle Falle entbehrlich mache. Als Beweis hierfür 
ichen aß in den we Ach Landestheilen, wo nach dem Code civil, in 
un ide a geriet dad Ei an Be 
e, nn. Ur Gewährsmängel herausgeſtellt hätte, was ſich dadurch documen⸗ 
ve iR 15 Aach RN eg 1e eigenen e 
Wen Rechte gebilde e. ei das römiſche Recht im Princip 
bei de mit einer noch zu beſtimmenden Anzahl von Gewährsmaͤngeln, 
Ful Col uns die bisherigen Forſchungen im Stich ließen, vorzuziehen. — 
alenſaſſade Adam fpricht ſich dafür aus, nur will derſelbe neben dem 
nöglichſt i beſtimmter Gewährsfehler 5 der Gewährsfriſten auf 
dr Leden a ge = ee gewiſſer, 5: 0 duftet. en 
dune b, z. B. der Dämpfigkeit und der Hartſchnaufigkeit. etztere 
n Marſch⸗ und Niederungspferden in 6 Tagen nach Ueberſtehen 
e ee e an ee. deen 
ki hält e, ung igkeit für den Verkäufer. . t Lu⸗ 
die Wält das römiſche Recht für das richti e, aber zur Zeit noch ideelle, 
dies Wesen Bis je nicht 5 allen 5 en mit Beſtimmtheit die Zeit 
ei Glan gewiſſer Krankheiten feſtzuſtellen vermag. Mit der Zeit würde 
nen noch Punkt wohl erreicht werden, aber bis dahin ſeien Gewährskrank⸗ 
nee 
n, 3 5 enige Stimmen für das römiſche Re 
miſchunm das germaniſche exceptionelle Waheſcheſterecht keine, für 
dabl. Ihn a beider mit abgekürzten Gewährsfriſten jedoch die größere Mebr- 
un 10 wut wurden die einzelnen Gewährsfehler für ſich Wos benden De⸗ 
ud dei rworfen und nad) vielen für die praesumtio juris geeignete Febler 


keit Ja den feſtgeſtellt. Fü W̃ i i 

0 RE 5 or en verdächtige Druſe 14 Tage, Dampfig⸗ 
„ ge, Dummkoller 21 8 dblind⸗ 

wurden a ſchwarzer Staar 7 Tage, Stättigkeit 4 — Halme 


t 
Gewährsmangel fallen gelaſſen, weil dieſe für gewöhnlich nicht 
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me und Schiffbriche. Telegramme aus Stornabay melden, 


ch] Deutſche Fonds geſchäftslos. Im 
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als verborgene Fehler zu erachten feich. — Alle andern für Rinder, Schafe, 
Ziegen und Schweine beſtehenden Gewährsmängel wurden aus dem Grunde 
ehe en angeſehen, weil bei ihnen allen der wiſſenſchaftliche Nachweis 
beſtimmt zu führen möglich iſt, wie lange ſie beſtanden und dann die allge⸗ 
meine Haftpflicht eintritt. Die beiden anderen auf der Tagesordnung ange⸗ 
kündigten Vorträge mußten der vorgerückten Zeit wegen ae oben werden. 
Die nächſte Sitzung wurde auf den 2. Mai künftigen Jahres feſtgeſetzt. 


8 Grünberg, 7. Octbr. [Zur Tageschrontk.] Der Himmel zeigte 
am Sonnabend ein ſaures Geſicht — es regnete den ganzen Tag — auch 
Sonntag kühl und trübes Wetter, nach vorhergegangenem NW.⸗Sturm. 
Montag Früh von 2 — 10 Uhr heftiger Regen, geſtern und heut kühl, ſogar 
kalt (6 Uhr Früh nur + 4 Gr.); hoffentlich thut die Sonne bei klarem 
Himmel wieder ihre Schuldigkeit. — Für die abgebrannten Meininger 
hatte in voriger Woche der unter Leitung des Herrn Geſanglehrer Paſchke 
ſtehende Geſangverein ein ſehr beſuchtes Concert arrangirt und in gewohn⸗ 
ter Weiſe die im Programm aufgeführten Piecen prompt executirt. — Das 
Concert des als Violin⸗Virtuoſe bekannten Herrn Muſikdirector Oertling 
war nur ſehr ſpärlich beſucht. 


D. Frankenſtein, 7. October. [Hoher Beſuch. — Kreishaus. — 
Flüchtling.] Heute früh 11 Uhr traf J. K. H. die Prinzeſſin Albrecht 
von Schloß Camenz in Begleitung eines Kammerherrn und zweier Hofdamen 
bier ein, und verweilten ungefähr eine Stunde in der Stadt. Während 
dieſes Aufenthaltes beſuchte die Hohe Frau das Tabeenſtift, das Krankenhaus 
Bethanien und die Diaconiſſen⸗Anſtalt (Gräfin Stoſch) nebſt der Kleinkinder⸗ 
Schule. Die auf dem ſchönſten Theile der Stadt, mit der herrlichen Aus⸗ 
ſicht nach den nahen Bergen und der geweſenen Feſtung Silberberg erbaute 
Diaconiſſen⸗Anſtalt mit der dazu gehörenden Kleinkinder - Schule erregte 
das ſichtliche Intereſſe der Hohen Frau. Vor einigen Tagen reiſte Se. 
Königl. a der Prinz Albrecht durch hieſige Stadt, doch konnte 
das Reiſeziel nicht erfragt werden. 
dem Feldmarſchall Grafen Moltke auf Schloß 
Die Uebergabe des Hotels zum deutſchen 
Kreis⸗Ausſchuß als Kreis⸗Ständehaus i 


Kreiſau erfolgt. — 


vor einigen Tagen erfolgt und 


wurde hierbei die erſte Abſchlagszahlung mit 10,000 Thlr. gelegt. Das Land⸗ & 


rathsamt und der Kreisausſchuß werden vorausſichtlich ſchon am 1. Januar 
1875 das erworbene Haus beziehen. — Am 4. c. hat der 12jährige Sohn 
des Bahnmeiſters Meier unter der Angabe, ſpazieren gehen zu wollen, die 
elterliche Wohnung verlaſſen und iſt bis heut noch nicht zurückgekehrt. Die 
beſorgten Eltern fordern im heutigen Kreisblatt Jedermann auf, ihnen über 
den etwaigen Aufenthalt des Knaben Mittbeilungen zu machen. Derſelbe 
war mit neuem grauen Bukskin⸗Anzug bekleidet und trug eine ſchwarze 
Sammtmütze. 

I Falkenberg OS., 7. Oetbr. [Die Lungenſeuchel iſt nach Golſch⸗ 
witz hieſigen Kreiſes durch eine auf dem Löwener Markte gekaufte und aus 
Oſſeg, Kreis Grottkau, ſtammende Kuh, welche beim Kauf ſchon huſtete, ein⸗ 
geſchleppt worden. 4 Thiere ſind daran erkrankt und eine Kuh gefallen. 
Die uöthigen Polizei⸗Maßregeln find zur Ausführung gebracht. 


Meileorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäte- 
t 


Sternwarte zu Breslau. 

October 7. 8. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 
Luftdruck bei 0° ...... 331” 54 331,34 331%60 
Luftwärmmm + + 14% r 1008, 8°,7 
June N 555 1 70 786 51 ie 

unſtſättigung pCt. p pCt. 
ld ONE | S. 2 SO. 2 .1 
Wett. beiter. trübe. wolkig. 


Breslau, 8. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 2 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Berlin, 7. Oetbr. Oygleich die Börſe ſich in gewiſſer Beziebung eng 
an ihre Vorgängerin anſchloß, ſo fehlte es doch nicht an Momenten, die ihr 
eine von der geſtrigen Haltung vortheilhaft abweichende Tendenz verliehen. 
Die Luſtloſigkeit, ſich am Geſchäft zu betheiligen, die Unentſchiedenheit und 
a bei jeder Unternehmung, dies waren Typen, die von den Tagen 
zuvor ſich unverandert auf das heutige Geſchäft übertragen hatten und die 
in ihrer Geſammtwirkung jeder weſentlichen Beſſerung, ſei es in der allge⸗ 
meinen Stimmung, ſei es in den Coursnotizen, hemmend entgegentraten. 
Der Grundcharakter der Börſe neigte ſich anfänglich der Feſtigkeit zu und 
konnte ſich auch die a la hausse gerichtete Strömung an die Oberfläche er⸗ 
heben. Die Verkehrsthätigkeit war aber dermaßen gering, daß bald darauf 
die Spur einer derartigen Strömung ſich gänzlich verwiſchte. Die inter⸗ 
nationalen ee ſetzten mit Courſen ein, die gegen die geſtri⸗ 
gen 5 eine Avance von ca. ½ Thlr. in ſich trugen, fie büß⸗ 
ten dieſelbe aber bald ein und ein darauf folgendes Anziehen der Noti 
war nur von kurz vorübergehender Dauer, und verfiel Walli 
der Schluß in eine recht matte Stimmung. Nichtsdeſtoweniger prädomi⸗ 
nirte keineswegs ein ſtärkeres oder umfangreicheres Angebot. Von den 
rheiniſchen Speculations⸗Effecten behaupteten ſich Dortmunder und Laura⸗ 
hütte zwar in leidlicher Feſtigkeit, blieben aber ebenfalls ſehr ſtill. Disconto⸗ 
Commandit verriethen eher Schwäche. Es notiren: Disconto⸗Commandit 
per Caſſa 188, per ult. 189% —88, Dortmunder Union per Caſſa 48%, per 
ult. 484 —48, Laurahütte per Caſſa 140%, per ult. 1404 —41% —140½. 
Die Oeſterr. Nebenbahnen fanden wenig Beachtung und betheiligten ſich am 
Verkehr nur im allergeringſten Maße. Galizier waren bei Beginn des Ge⸗ 
ſchäftes ſehr feſt, ließen ſpäter aber, als die Nachricht von nicht unbedeuten⸗ 
den Minde reinnahmen bekannt wurde, nach; andere Bahnen blieben eigentlich 
tendenzlos. Angenehmer geſtaltete ſich das Geſchäft in auswärtigen Staats⸗ 
anleihen und erfuhren manche Deviſen dieſer Gattung Courserhöbungen, die 
allerdings nur in kleinen Dimenfionen ſich hielten. Ein belebter Umſatz fand 
in dieſen Werthen jedoch auch nicht ſtatt. Oeſterreichiſche Renten beſſer, Un: 

ariſche Schatzanweiſungen II. Emiſſion 92 Geld. Italiener angenehm, auch 
ürken nicht ganz unbeachtet, Amerikaner ruhig. Ruſſiſche Werthe ſehr ftill. 
Preußiſche Fonds offerirt und in Folge deſſen zum Theil niedriger. Andere 
„Im Prioritätengeſchaft zeigt der Verkehr eine 
unahme, die Stimmung bleibt durchweg feſt und es iſt auch eine vermehrte 
Von öſterreichiſchen Deviſen zogen unter regem 


achfrage zu conſtatiren. 2 \ 
Begehr gerkeichische Staatsbahn 5 pCt., Lombardi che alte, Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger und Ungarische Nordoſtbahn an. Ruſſiſche Prioritäten gingen nur 


ſehr mäßig um und veränderten kaum ihre Notirungen. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte herrſchte im Allgemeinen eine feſtere Haltung, dieſelbe konnte 
ſich aber nicht bis zum Schluß behaupten; die Umſäße blieben durchweg ſehr 
geringfügig. Oberſchleſiſche matter; leichte Bahnactien gingen 9 reger 
um, das Geschäft darin blieb aber trotzdem ganz belanglos. Bankactien ſtill, 
nur Spielhagen belebt und ſteigend, Preußiſche Bodencredit und Centralbant 
für Induſtrie höher, Centralbank für Bauten feſt, Quiſtorp matter. Induſtrie⸗ 
papiere wenig belebt. Neptun gefragt, Weſtend beliebt, desgl. Centralfactorei 
und Cyty, Breslauer Oelfabriken ohne Abgeber, Mägdeſprung, Harpener, 
Bochumer, Ritterburg beſſer, Siegena lebhaft, ebenſo Maſſener. Nach Schluß 
der Börſe notirt Credit 14814, Disconto⸗Commandit 186 6 1 95 89 
ank⸗ u. 23. 


eee e Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Ueber 
die Modalitäten des Ausgleichs in der bekannten Differenz mit dem klagen⸗ 
den Conſortium melden Berliner Blätter, daß letzteres eine Abfindungs⸗ 
ſumme von 550,000 7 erhält und außerdem N emacht wur⸗ 
den, welche jedoch der Eiſenbahngeſellſchaft weſentliche Opfer nicht auferlegen. 
Auf Fortſetzung des Proceſſes wurde von beiden Parteien verzichtet. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſcha 
88 Einnahme pro September 18 ft. 
1874 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1873 nach berichtigter Feſtſtellung: 


vom Perſonen⸗Verkehr } 
2) vom Gepäck Verlehr N 40,100 Thlr. 36,687 Thlr. 


— 


3) vom Güter⸗Verkehr 170,800 168,960 
4) außerdem 21,000 # 20,000 # 
ma 231,900 Thlr. 225 


Sum 
überhaupt r 6253 Thlr. und von An des 
ed geen er Boca be MRS 
[Die Zeichnungen auf Berlin⸗Dresdener Stammprioritäten!] find der⸗ 
artig ausgefallen, daß ſoweit es ſich bis jetzt überſehen läßt — ungefähr der 
aufgelegte Betrag genommen worden iſt. 


Newyork, 7. October. — 5 norddeutſche Lloyddampfer] „Weſer“ 
iſt geſtern 2 Uhr Morgens bier eingetroffen. 


Poſen, 6. October. [Börfenberiht bon vewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Kühl. — Roggen unverändert. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
eis 48% Thlr. October 48% bez. u. G. October⸗Nov. 49 G. November⸗ 
ecember 49 G. December⸗Januar 49 G. Januar⸗Februar 149 Rml. 
Frühjahr 148—149 Rmk. April⸗Mai — Amt. Mai⸗Juni a 
matter. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 


647 Thlr. 
1. ab 2,059,300 Thlr. 


au 


i⸗ 
19% Thlr. 


Spiritus 
October 19% 


Vermuthlich iſt ein Gegenbeſuch bei b 
7 (früher Paul Berger) an den b 
t 


G. Gebieten des öffentlichen Lebens, das 1 ahrbuch endlich bietet ein 


5 x . u 


bis 19% bez. u. B. November 19%—19 bez. u. G. December 18% 
bis 18% bez. n. B. e 18½—18 % bez u. B. Sebruar 199. 7 

73 19% bez. u. B. April 19% bez. id. April⸗Mai 19% bez. u. B. 
Mai 19% bez. u. B. 


Berlin, 7. October. [Productenbericht.] Roggen konnte ſich heute 
nicht im Preiſe behaupten, nur October hielt nch naß einer müstgen S en = 


kung ungefähr auf geſtrigem Standpunkt. Der Handel in Waare ging zien. 
lich lebhaft. — Roggenmehl feſt. — Weizen verflaute ſtark unter dem Drucke 
der Kündigungen, die auch die ſpäteren Termine nachtheilich beeinflußten. — 


% 


4 
5 


Hafer loco und auf Termine in feſter Haltung. — Rüböl * feſt ein, er⸗ 
mattete jedoch zum Schluß wieder. — Spiritus konnte ſich einem weiteren 
Rückſchritt der Preiſe auch heute bei reichlichen Offerten nicht widerſetzen. 
Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inlandiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. October 59% —58 71 —58½ Th 
bez., pr. October⸗Nopember 59% —58 7 —58% Thlr. bez., per November: 
December 59% —59½ Thlr. bez., per December⸗Januar — Thlr. bez., pr. 
April⸗Mai 1864 —185 Rchmk. bez. Gekundigt 30,000 Etur. Kündigungs⸗ 
preis 58% Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 48—60 Thlr. nach Qua⸗ 
lität gefordert, ruſſiſcher 48% 49% Thlr. ab Kahn bez., ordin. dito — 
Thlr. bez., inländiſcher 58 —59½ Tolr. ab Kahn bez., geringer inländiſcher 
4 . 


— Thlr. bez., polniſcher — Thlr. bez., pr. October 49-484 —49%, 
bez., pr. October⸗Rovember 48% —48 1 —48½ Thlr. bez., 
484 —48 X —48½ Thlr. bez., pr. December⸗Januar — Thb. bez., pr. April⸗ 
Mai 141—142 Rchmk. bez. — Gekündigt 12,000 Etur. Kündigungspreis 
49% Thlr. — Gerſte loco 56—66 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer 
pr. 1000 Kilogr. loco 53—65 Thlr. nach Qualität gefordert, böͤhmiſcher — 


pr. Decem 


bir. 12 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. i 


bez., pr. April⸗Mai 21,9—7 Rchml. bez. — Gekündigt — Cinr. 

gungspreis — Thlr. — Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen -— 
EN Qualität. — 2 — 17% 2 55 ig 18 17% Re bei, 2 
mit Faß — Thlr. bez., per October —17% rt. bez., pr. October 4 
November 17% —17% Thlr. bez., pr. Nodember⸗ December 17%—17% Thlr. 4 


i 
7 


Liter loco „ohne Faß“ 19-18 Thlr. 28 Sgr. bez., 
ab Speicher — Thlr. — Sgr. bez. „mit Faß“ pr. Hader 19 Thlr. 10 
Sgr. bis 18 Thlr. 28 Sgr. bis 19 Thlr. bez., pr. October⸗November 19 Thlr. 
7 Spt: bis 18 Thlr. 27 Sgr. bez., pr. November⸗December 19—18 Thlr. 23 
224 Sgr. bez, dr. December⸗Januar — Thlr. bez., per April⸗Mai 58,2— 
. Baar bez. — Gekündigt 100,000 Liter. Kündigungspreis A 

r. gr. 8 


Breslau, 8. Octbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 4 
tigen Markte war im Allgemeinen ſehr ſchleppend, bei e eh 5 u 
fuhren und unveränderten Preiſen. ; 

Weizen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſi cher 
weißer 6 bis 7 Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über 2045 


Spiritus pr. 10,000 


bezahlt. 1 
Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5½ Thlr., fei 9 
Sorte über Notiz bezahlt. % % Ahle, feinfte, 4 


Gerſte, feine Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 5% bis 5 
Thlr., weiße 5% bis 6 Thlr. u. 

Hafer gute Kaufluft, pr. 100 Kilogr. 5% —5Y bis 5% Thlr. 

Erbſen lebhaft gefragt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. ' 

3 . a 7 Rn‘ . Ee 4% Tl, bl 

upinen unverändert, pr. ilogr. gelbe i r., blaue 

3% bis 4 ½ Tblr. a g 5 

Bohnen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8% Thlr. 

Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr. 

Delfaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein ſtark offerirt. 

Per 100 * netto 5 755 Sgr., Pf. 5 
— 6 


Schlag⸗Leinſaat. 7 2 8 2 
Winter⸗Raps .. 7 15 — 75.372726 8 72 = 
Winter⸗Rübſen. 7 5 — 7 12 8 5 2 
Sommer⸗Rübſen. 7 5 — 7 15 — 1772 . 
Leindotten Be TAION 7 20 — 4 


7 

Rapskuchen ſehr feit, ſchleſiſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe neue ſehr ruhig, ordinäre 134—14½ 
Thlr., mittele 15—15% Thlr., feine 15½ — 16 Thlr., hochfeine 16% Thlr. 
pr. 50 Kilogr., weiße wenig zugeführt, ordinäre 15—16 Thlr., mittle 17—18 
Thlr., feine 18, —19 Thlr., hochfeine 19½— 21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 10% 
bis 10% Thlr., Roggen⸗ ſein 9½—9 , Thlr., Hausbacken 9 bis 9% Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl 4%—5 Thlr., Weizenkleie 34 —4% Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 7. Octbr. Die Kinder des deutſchen Kronprinzen, Prinz 
Waldemar und die Prinzeſſinnen Charlotte und Victoria, find in Be 
gleitung der Gräfin Reventlow von Auſſee hier eingetroffen und wer: 
den hier für einige Tage Aufenthalt nehmen. * 
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Bern, 7. Oct. Der Nationalrath hat an Stelle des erkrankten 
Präſidenten Fehr⸗Herzog den ſeitherigen Vicepräſidenten Ruchonet zum ta 
Präſidenten und Staempfli zum Vicepräſidenten gewählt. 14 

Santander, 6. Oct. Es heißt, daß ein belgiſches Schiff mit 
Kriegscontrebande für die Karliſten demnächſt aus einem engliſchen 
Hafen an der Küſte von Biskaya eintreffen werde. Br. 

London, 7. Detbr. Gutem Vernehmen nach wird die Regierung 
dem Parlament in der nächſten Seffion einen Geſetzentwurf betreffend 3 
die Anlage eines großen Kriegshafens bei Dover vorlegen. Die An 
lage wird im Ganzen eine Fläche von 400 Hectaren umfaſſen. = 

Dem Vernehmen nach wird die Genoſſenſchaft der Koblengrubene 
arbeiter die ſtrikenden Grubenarbeiter in Lancaſhire nicht unterſtützen. 

Newyork, 6. Octbr. Nach hier eingegangenen Meldungen aus 
Kuba haben die Inſurgenten die Stadt Remedios 24 Stunden lang 
beſetzt. 

Newyork, 7. Oct. Die Unruhen in Alabama haben einen ern⸗ 
ſteren Character angenommen, nachdem eine bewaffnete Liga der Weißen 
organifirt wurde. Politiſche Attentate kommen faſt täglich vor. } 

Nio de Janeiro, 6. Oetbr. Durch die Deutſch⸗Braſilianiſche Bank iſt 
eine neue 6procentige braſilianiſche Anleihe im Betrage von 5 Millionen 
Pfd. Sterl. zum Courſe von 98 emittirt worden. 1 

Kairo, 7. Oetbr. Der Nil iſt dieſe Nacht bei Kairo erheblich gefallen. 
Auch vom oberen Laufe des Nil treffen günſtigere Nachrichten ein. 7 


BR 
2 Weber's Illuſtrirter Kalender für 1875. Leipzig, Verlagsbuchhand: 
lung von J. J. Weber. 
Der dreißigſte Jahrgang dieſes beliebten Kalenders liegt 


g ö N egenwärtig vor 
ung. Derſelbe ſchließt ſich feinen e in würdigſter Weise an. Das 
Kalendarium dürfte in Rückſicht auf Ausführlichkeit und Gründlichkeit von 
keinem andern Kalender übertroffen werden; die illuſtrirte Chronik giebt 
einen Ueberblick über alle Hauptereigniſſe des verfloſſenen Jahres auf allen i 
reichhaltiges Nachſchlagebuch. Zahlreiche geſ 

tionen erhohen den Werth des Buches, 


— 


madvoll ausgeführte Illuſtra⸗ 


€ 15 ner 0 1 T N 


Berliner Bankperein 9074. Trank. Banbverein 92%. do. Wechslerbank 86. 


inor RA nA Nationalbank 1056. Weininger Ban! 104%. Hahn Gifectenbant 117%. 
Berliner Börse vom 7. October 1874. Continental 924. Sp. Immobil-Beielicaft — Siberia —. 1804er 
weohsel-Course. Eisenbahn- Stamm- Aotlon. Boote —. Rockford 15%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn — Schiff ſche Bank —. Neue 
Amsterdam250 Fl.] 8 T. 3½ 143 ½ bz Divid. prof 1872 1873 84. Ruſſiſche Anleihe 101. Ungarloofe —. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
. er 108 77 au 41 1429 a . : 1%: 4 2 2 Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
® Frankf 8. Id. 100 F.. 2M, 5 | — — Berlin- Anhalt. Ji 16 4 1 na Looſe —. Baubank —. 
Toipaie 109 Thlr.] 8 T. 4% 99%, G do, Drosden 5 5. |5 |62% b Speculationswerthe anfangs feſt, Schluß matt, Deutſche Bahnen unbe: 
1 London 2 . 42 — 4 — — .. 12 * a 1 15 556 lebt, öſterreichiſche theilweiſe beſſer, auch Banken meiſt beſſer. Wechſel matt. 
N Petersburg l0S R. 3 M. 5 92% ba ner. Nordbahn | 8 s 5 | 20 bag b Au Ba der Börſe: Ereditactien 258%. Franzoſen 3304: Lom⸗ 
a e e ve a 
. & ... 1 reſp. pe 4 . 
% rb Free 7 4 (0 b [ Hamburg, 7. October, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburgs 
N Fonds- und Geld-Coursa do. aue, 5, s 5 102 % Staats⸗Prämien⸗Anleihe 109. Silberrente 687. Oeſterreich. Creditactien 
. Fraiw. N A W has 8 b 95 - 110 68 beB | 221%. dio. 1860er 2oofe 108. Nordweſtbahn —. Franzoſen 708%: Lom⸗ 
Seeg al, ge 4%. — — Sed, e e darden 320. Italieniſche Rente 65%. Vereinsbenk 124. Laurahütte 
5 do. id. 4½/105 7% da Dux-Bodenbachll. 5 oe 438% 8 140%. Commerzb. 85. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Baut 150: 
ee eee |97 I [cha | ee Lund dent — — Pur len Bank 85. din, new 
Präw.-Anloihe v. 130 3421133 5 2 8 8 4 lu» Däniſche Landmannb. 97. Dortmund. Union + iener Union, 
eee. Ba En 21 5 8 6 97 7. be bank — (4er Ruſſ. Prämien⸗Auleihe — 6 er Rufi. Pramien⸗Anleihe —. 
emed 34 61 dr n 189 den Amerikaner de 1882 93%. Köln ⸗N.⸗St.⸗Actien 134. Ahbein. Eisenbahn 
5 Pogensche „u... 4 | 941, ba@ 1 0 8 4387 92 Stamm⸗Actien 140. Mergiſch⸗Märkiſche 89. Disconte 4 plett. — Matt. 
m Schlesische. . .. 3% 84% 6 Aagdob.-Halberst. 8% 6 4 |108% bz Hamburg. 7. October. [Getreidemarkt.] Weizen loco und auf Ter⸗ 
11 . ee n mine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. 
> ee it, 1.90 Gr Mains-Ludwiesh..\11ho | 9 4 [187% ba pr. October 1000 Kilo netto 189 Br. 187 Gd., pr. October⸗November 
F 5 Proussische . 354 B Miederschl.-Därk| 4 4 4 | 981% 5 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Gd., per November-December 1000 Kilo netto 
j 3 Rhein. 4 — Re Oberachi..A. J. 5. 13 1375 341160. buB 189 Br., 187 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd. — 
. 2 SE 160% b Roggen vr. October 1000 Kilo netto 148 Or. 147 Gd. pr. October-Novem⸗ 
f Badische Präm.-Ani. „4 14¼ B %% % 4 1190-894, pa | ber 1000 Kilo netto 148 Br., 147 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo 
eee 3 106% be 5 15 5 [Wh ber netto 149 Br., 148 Gd., pr. April Mai 1000 Kilo netto 150 Br., 148 Gd. 
8 0 f Ontprouss. Süflb., 0 1 40% b Hafer tet. Gerſte ſtill. Rabl matt, loco und pr. October 54½, pr. Mai 
Kurt 40 Thir.-Leoce 76%, bz Rechto0.-E.- Ea 6 5 1 19% bi pr. 200 Pfund 584%. — Spiritus matt, per Oetober und pr. October⸗ 
5 Bedleche 38 F1-Loose 47½ Gi Reichonberz-Pard| 4% | A 472% ba November 4944, per November⸗December und per April⸗Mai pr. 100 Liter 
N Braunschw. Pröm-Anl. 24% B Rheinische . 9, 9 4 140-1 ba 100% 49. — Kaffee —, Umi — Sack. Petrol tt, Standard 
re 00 % 8 Rhein-Nahe-Behnı 0 % 14 123% bus 400 ©. daßſee n ne A., Peel mi, Sem 
3 e eee Bumän. Eisanhhn | 39/5 4 | 40% br white loco 10, 20 Br., 10, 10 Go., vr. October 10, 10 Go., pr. Novem⸗ 


Lönisd' — — 111% Dollars 1.11 


Bover. 3 bz 


3 a SchweizWortbhn.| 1/5 
Frmd. Bko, 90% bz | Stargard-Posener.| 4½ 
9 


5 
14% f. 75 *] ber⸗Decbr. 10, 70 Gd. — Wetter: Schön, küͤbl. 
14 4/38 Liverpool, 7. October, 0 [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Oest. Bkn, 92% b Thüri eo... 4 1 2 
ur eat. Ein. 48% ba | Warschau. Wi. is il“ |4 88% an Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Seit. Tagesimport 8000 Ballen, 
—ů—vV5S — —ę—j Fecababe- Stan- Prieriihte- Auen davon 2000 Ballen amerikaniſche, 5000 Ballen oſtindiſche. Schwimmend 7 
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Abſchied nehmen wird. Der außerordentlich billige Preis der Schrift iſt ihrer 
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Lateau ebenfalls den Heldenmuth beſitzt, ſich monatelang mit Suppe zu be⸗ 


rechts feine unbeſtreitbare Befähigung als juriſtiſcher Schriftſteller bew f 
hat auch hier feine Aufgabe mit Glück und Geſchick gelöft. Die Einleitung 
durch welche er den Leſer in das Studium des Geſetzes einführt, erörtert 45 
lichtvoller Weiſe das Weſen der Expropriation und die een Entwick⸗ 
lung des Expropriationsrechts, bietet dann eine hiſtoriſche Ueberſicht über die 
Geſetzgebung in Preußen und ſchildert ſchließlich den Rechtszuſtand, wie 575 
ſelbe bisher in den einzelnen Landestheilen ſich geſtaltet hat. Darauf folg 
das Geſetz ſelbſt in correctem Abdruck mit fortlaufenden Noten unter y. 
Text. Der Lefer findet hier alles Wiſſenswerthe aus den früheren Entwür⸗ 0 
fen, den Motiven, Commiſſionsberichten und Landtagsverhandlungen mitge 
theilt, und zwar in einer Anordnung und Form, welche den denkenden und 
fleißigen Commentator von dem mechaniſchen Compilatar unterſcheidet. Da 
Material liegt vollſtändig geſichtet und verarbeitet vor. 


2 [Deutſche e Das von Frau Lina Morgen? 
ſtern und Frau Marie Gubitz herausgegebene Organ des Berliner Haus⸗ 
frauen⸗Vereins enthält in feiner neueſten Nummer einen trefflich geſchriebe⸗ 
nen ſehr zeitgemäßen Aufſatz: „Betrachtungen beim Quartalswechſel“, den 
wir unſern Haufrauen dringend zur Beachtung ans Herz legen. Die Klagen 
über Dienſtmädchen find fo allgemein, daß es intereſſirt, die Urſachen den 
Verſchlimmerung unſerer Dienſtboten einmal von ſachkundiger Seite darge⸗ 
ſtellt zu ſehen. — Ueberhaupt bringt die „Deutfche Hausfrauen⸗Zeitung“ 
außer den Mittheilungen des Vereins, in jeder Nummer ſehr inkereſſante 
Artikel und für Hausfrauen wichtige Notizen, und verdient das Blatt N 
1. Tben Br die Beachtung, welche demſelben in immer weiteren Kreiſen 

zu Theil wird. N 


[Die „Illuſtrirte Welt.“] Von dem eben beginnenden neuen (preis 
undzwanzigſten) Jahrgang von „Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag 
von Eduard Hallberger) liegt uns bereits das erſte und zweite Heft 
vor. Längſt als gediegenes Familien⸗Journal bekannt und beliebt, rechtfertigt f 
auch wieder der Inhalt und die une dieſer Hefte den altbewährken 
Ruf dieſes trefflich redigirten Journals, welches zu all ſeinen Vorzügen hin 
noch im neuen abrgange feinen Abonnenten zwei prächtige Prämien bietet. 
den großen Stahlſtich „Gang zur Kirmeß“, ein reizendes Genrebild, und den 
ie ben in 19 Farben künſtleriſch ausgeführten Delfarbendrud „Liebesglüc | 

ir können die „Illuſtrirte Welt“ jeder Familie zum Abonnement warm 
empfehlen. 

r ĩösö ᷣʃ—2 n Toren 
. Miscellen. 4 
[Zwei beglaubigte Wunder im neunzehnten Jahrhundert.] Profe o 
Virchow's Rede über Louiſe Lateau bringt uns eine alte Geſchichte ins G“ 
dächtniß, die ſich am Ende der zwanziger Jahre in einem weſtfäliſchen Dorf I 
war es Buer oder Riemsloh, nahe bei Osnabrück, abſpielte. Bei einem 
ungen katholiſchen Mädchen zeigte ſich dieſelbe Erſcheinung wie bei der bel 
iſchen Nonne; ſeit Wochen nahm fie keine Speiſe zu ſich, ohne daß ſie W 
örperfülle und Friſche der Farbe verlor. Die Geiſtlichkeit pries mit Ent 4 
ſiasmus das Wunder und Schaaren von Gläubigen pilgerten von Nah und 
Ben zu der neuen Heiligen. Nur die Aerzte, ein paar alte Herren aus den 
keptiſchen achtzehnten Jahrhundert, konnten ſich nicht entſchließen, „ihre Ven 
nunft gefangen zu nehmen“, fie behaupteten, die Sache ſei unmöglich um | 
es musse ein Betrug vorliegen. Aber troß aller Unterſuchungen und Be N 
bachtungen, trotzdem fie unausgeſetzt, der eine am Tage, der andere bei Nach, I 
am Bette des Wundermädchens Wache hielten, wollte es ihnen nicht gell 
gen, etwas zu entdecken, was ihren Verdacht beſtätigte. Die Patientin naht I 
weder Speiſe noch Trank ge ſich. Sie wollten ſchon mit der verlegenen E 
klärung, daß hier ein Fall vorzuliegen ſcheine, der für die Wiſſenſchaft en“ 
Räthſel fei, deſſen Auflöſung ſich hoffentlich finden werde, ihren Rückzug a, 
treten, und der Geiſtlichkeit das Feld räumen, als ihnen ein jüngerer Colleh 
zu Hilfe kam. Doctor V., ſpäter Medicininalrath in Osnabrück und AN 
Schwager des kürzlich verſtorbenen preußiſchen katholiſchen Miniſters von 2 
den die Wißbegierde herbeigelockt hatte, bemerkte, daß die Mutter des Wu 
dermädchens demſelben ſehr häufig mit einem angefeuchteten Schwamme übe 
das Geſicht wiſchte. Es fiel ihm plötzlich ein, dieſen Schwamm zu unterſuchen 
und da Härte ſich denn das Wunder ſehr natürlich auf. Er war mit Bouilloß 
getränkt. Die Mutter hatte geſchickt jedes Mal den Inhalt über dem durch “4 
den Schwamm verdeckten Munde der angeblich keine Nahrung bedürfen 
Heiligen ausgedrückt. : ie 
Vielleicht möchte es ſich doch empfehlen, näher zuzuſehen, ob nicht Lou 


bewieſen, | 
u 


I 


grünen, um ſich das Vergnügen zu machen, die Heilige zu fpielen und b 
elt an der Naſe herum zu führen. Br 1 
Eine andere, durch Hunderte von a wo beglaubigte Wunder 
ſchichte ift viel neueren Datums. Kurz vor dem letzten Kriege vergoß die Mutlel 
Gottes im Kloſter Marienthal, einer paradieſiſchen Beſitzung der Jeſuiten 
im Rheingau, helle Thränen Hunderte von Wallfahrern batten geſehen, 
daß die Thränen aus den Augen des hölzernen Marienbildes und an den“ 
Wangen deſſelben niederfloſſen, während der Geiſtliche auf der Kanzel die“ 
jammervolle Gefangenſchaft des heiligen Vaters beklagte. 0 
Die Thatſache iſt nicht zu läugnen, nur hatten ſich die frommen Wa 
fahrer über die Quelle dieſer Thränen getäuſcht. Sie kamen nicht aus de 
Herzen, ſondern aus dem Kopfe des Märienbildes. } ; 
Einige Tage vor dieſer Wallfahrtspredigt war ein Laienbruder DE 
Kloſters Marienthal zu dem Sohne des Generalconſuls L.. . in Geiſe 
heim gekommen und batte um ein paar der kleinſten Fiſche gebeten, die 1 
in ſeinem Gartenteich befänden. Die Rheinſiſche ſeien für feinen Zweck al 
zu groß, hatte der Laienbruder gejagt, er müſſe die allerkleinſten haben, 27 
es gäbe. Der junge Herr L. a ihm die Fiſchlein, war aber neugier 
aun 2 durch die ausweichende Antwort auf 5 rage, wozu denn de 
leinen Thiere gebraucht werden ſollten, und ſtellte Nachſorſchungen an. DU 
bei wurde die Entdeckung gemacht, daß der Kopf des Marienbildes hohl un 
bis zur Augenhöhe mit Waſſer gefüllt war. Die Bewegung, die durch DI 
Plätſchern der Fiſche entſtand, bewirkte die Thränen; zu groß durften 
nicht fein, ſonſt würde aus den einzelnen Tropfen ein Rieſeln, und das HAT 
nicht natürlich ausgeſehen. ‘ 
Bellachini und Viljalba Frickel könnten immerhin noch bei den geiſtliche 
Wundermachern in die Schule gehen. Mathilde Raven (in der „Volkszig 


Das „Pereat“,] Aus Clede wird eine intereſſante Unterſuchungs⸗ G, 
ſchichte erzählt, welche mit der jüngſten Anweſenheit des Weihbiſchofs von 
Münſter in Beziehung ſteht. An dem Hauſe einer Frau V. befand ſich 1 1 
mals nämlich ein Transparent, in welchem die Worte leuchteten: Peren, 
mundus, pereat Justitia, remanebit ecclesia Christi. Die Frau wu 
vorgeladen und über die Inſchrift befragt, erklärte fie, kein Latein zu 1 
ſtehen, dieſelbe rühre von einem bei ihr wohnenden Tertianer des Gym, 
ſiums her, welcher die Decoration des Hauſes übernommen habe. Alſo wi 4 
unſer Tertianer citirt. Dieſer giebt an, jene Worte ſeien eine freie Uebe, 
ſetzung eines Transparentes, das er in Emmerich als dortiger Gymnaſte, 

eleſen: „Wenn auch die Welt in Trümmer geht, die Kirche Chrifti doch I 
feht“ Dem egenüber wendete aber der Richter ein, pereat Justitia b N 
Es möge die Gerechtigkeit zu Grunde geben; und damit ſei der Wunſch auß 
geſprochen, daß die Gerechtigkeit aufhöre. Allein der Tertianer machte dart 
aufmerkſam, daß nach der Lehre vom Conjunctiv die zunächſt liegende Med 2 
ſetzung des pereat ergebe: „Wenn auch die eee zu Grunde geht 4 
Und die Kenntniß der lateiniſchen Grammatik rettete den Tertianer vor 
Anklage, der unter dem Schutze des prenßiſchen Staates ſtehenden „just! 
ein „Pereat“ gebracht zu haben. 


Clavier-Institut von Brucksch & Nafe jf* 


Nikolalstrasse 47 und Reuschestrass 34. 


Mitte October und Anfang November beginnen neue Curse. . 
ert 
Durch die Berufung des 9 
Stadt- Theater Ap elde, Geric latbe 72 
App 14 
. 9 1 Jaden. ge iſt in 
Templer und die Jüdin.“ Große 
mung Oper in 3 1 . Strie au N 
von W. A. Wohlbrück. Muſik von ein großes herrſchaftlich f 
H. Marſchner. tier, beſtehend aus 1 vie 
6 großen zweifenſterigen : 
Ein anftändig möbl. Zimmer |Entree, uche x. per 
für 1 oder 2 Herren ſofort zu beziehen] zu vermiethen. ‚näheren, 
Karuthhof Rr. 1, Hochparterre. Auguft Pohl in N 
Domina. 
platz Nr. 


Dresdener Waldſchlößchen⸗Bierhalle, 


iſe. 
ae Abend von 6 Uhr ab: Gemengte Spelſe | 


: Dr. Weis) 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. ei) in Breslau 


Druck von Grab, Barid u. Comp. 


